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Zusammenfassung 

Gebietsprofil 
Das Planungsgebiet Hümmling liegt im Osten des Landkreises Emsland und umfasst die drei Samtge-
meinden Nordhümmling, Sögel und Werlte. Auf mittelalterlichen Karten wird der „Hummelingh“ bereits 
erwähnt. Naturräumlich ist die Region der der Ems-Hunte-Geest zuzuordnen. Durch ausgedehnte 
Moorgebiete nördlich des Hümmlings und durch ein militärisches Sperrgebiet westlich befindet sich die 
Region in einer Art Insellage, die für die wirtschaftliche Entwicklung bis in die Gegenwart eher hinderlich 
war. Aufgrund dieser relativen Abgeschiedenheit wirkt die Region heute mit ihrer hügeligen Landschaft 
und kompakten Dörfern idyllisch. Dieser Situation ist auch zuzuschreiben, dass die Menschen sich mit 
der Region verbunden fühlen. Die regionale Identität wird historisch auch im Liedgut wie „Auf des 
Hümmlings alte Höhen“ oder „De Hümmelske Bur“ zum Ausdruck gebracht.  

Struktur und Eignung der Lokalen Aktionsgruppe (LAG) 
Abb. 1 Struktur der LAG 
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Die LAG besteht aus 21 Mitgliedern, von denen die Behörde für Geoinformation, Landentwicklung und 
Liegenschaften (GLL), der Landkreis und eine Gleichstellungsbeauftragte in beratender Funktion ohne 
Stimmrecht tätig sind (vgl. Abb. 1). Weitere Experten können als beratende Mitglieder berufen werden. 
Die Zusammensetzung der LAG richtet sich nach folgenden Kriterien: Die drei Samtgemeinden sind 
durch die gleiche Anzahl von Personen vertreten. Jeweils Verwaltung, und Politik sowie Wirtschafts- 
und Sozialpartner bzw. Nichtregierungsorganisationen (NRO) stellen 50% der stimmberechtigten Mit-
glieder. Seitens der NRO sind die Bereiche Ökologie, Ökonomie und Soziales repräsentiert. Als bera-
tende Mitglieder können weitere Personen in die LAG berufen werden. Die Arbeitskreise, die bisher 
tätig waren, sollen weiterhin als beratende Gremien bestehen, ebenso wie verschiedene Projektgrup-
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pen. Der Vorstand der LAG setzt sich paritätisch aus Vertretern der Kommunen und NRO zusammen 
und vertritt die LAG. Die Samtgemeinde Sögel wird im Auftrag der LAG eine Person einstellen, die die 
Aufgabe des Regionalmanagements übernehmen wird.  

Die Mitglieder der LAG sind von ihrer Qualifikation und von ihren Aufgaben her mit den Themen, die in 
den Handlungsfeldern bearbeitet werden vertraut und haben zahlreiche Kontakte zu weiteren Personen 
und Organisationen, die bei der Umsetzung des Regionalen Entwicklungskonzeptes (REK) relevant 
sind. 

Ausgangslage 
Die drei Samtgemeinden setzen sich aus 18 Mitgliedsgemeinden mit 22 Dörfern und einigen kleinen 
Siedlungen zusammen. Generell zeichnen sich die Dörfer durch kompakte Siedlungsstrukturen und 
einen vergleichsweise reichen innerörtlichen Baumbestand aus. In den vergangenen Jahrzehnten wur-
den an den Ortsrändern Wohnbau- und Gewerbegebiete erschlossen und neu besiedelt. Wie auch die 
Ortszentren sind diese durch Einfamilienhausbebauung geprägt.  

Mit einer Einwohnerzahl am 31.12.2006 von insgesamt 43.903 Personen und einer Einwohnerdichte 
von 70 Einw./km² zählt der Hümmling zu den sehr dünn besiedelten Gebieten Niedersachsens. Die 
Bevölkerungsentwicklung stellt sich derzeit nicht zuletzt aufgrund der Zuwanderung durch Familien und 
Senioren positiv dar. Allerdings ziehen Menschen im Alter zwischen 18 und 24 Jahren aus der Region 
fort. Die Altersstruktur der Bevölkerung wird sich in naher Zukunft verändern, wenn im Jahr 2008 erst-
malig der Anteil der Menschen im Alter über 60 Jahre bezogen auf 100 erwerbstätige Menschen höher 
sein wird als der entsprechende Anteil der Menschen unter 15 Jahre. Nach einer Prognose des Land-
kreises Emsland wird in ca. 20 Jahren der Anteil der älteren Menschen an der Bevölkerung deutlich 
gestiegen sein.  

Bezüglich der Wirtschaftsentwicklung liegen überwiegend Daten auf Landkreisebene vor. Im Landkreis 
Emsland war die Entwicklung des Bruttoinlandproduktes pro erwerbstätige Person seit 1994 positiv und 
liegt über dem Durchschnittswert Niedersachsens. Bei diesen Zahlen ebenso wie bei der positiven Ent-
wicklung der sozialversicherungspflichtig Beschäftigten ist zu bedenken, dass der Hümmling innerhalb 
des Landkreises nicht in gleichem Maße an den positiven Entwicklungen entlang der Emsachse teilha-
ben kann wie andere Kommunen. Auf dem Hümmling ist die Wirtschaft stark vom produzierenden Ge-
werbe geprägt, der Dienstleistungssektor ist eher unterrepräsentiert, wobei auch auf dem Hümmling 
eine Verschiebung zugunsten der Dienstleistungen stattfindet. Die wichtigsten Arbeitgeber sind in den 
Bereichen Metall, Ernährungswirtschaft und Telekommunikation tätig. 

Die Arbeitslosigkeit auf dem Hümmling entspricht etwa dem Durchschnitt des Landkreises Emsland. Im 
Juni 2007 betrug die Quote im Landkreis 6,2%, wobei 58,1% der Arbeitslosen weiblich waren. Der An-
teil der Frauen an den sozialversicherungspflichtig Beschäftigten ist gering wahrend der Anteil der 
Frauen an den SGB II- und SGB III-Empfängern deutlich über dem der Männer liegt. Die Einkommens-
situation macht sich am durchschnittlichen Arbeitnehmerentgelt fest, das 2003 bei 96% des Bundes-
durchschnitts lag und dem jährlichen Einkommen pro Kopf, das auf dem Hümmling zu den niedrigsten 
in Niedersachsen gehört. 

Als ein Hindernis für die Entwicklung der Region ist die schlechte Verkehrsanbindung zu sehen. Der 
Hümmling zählt zu den Gebieten mit der schlechtesten Erreichbarkeit in Niedersachsen. Auch innerhalb 
der Region sind die Verbindungen unzureichend.  

Die Landwirtschaft ist im Emsland und auch auf dem Hümmling mit 5,5% der Erwerbstätigen ein maß-
geblicher gesellschaftlicher Faktor mit prägender Wirkung auf die Landschaft. 66,6% der Flächen wer-
den landwirtschaftlich genutzt. Die durchschnittliche Betriebsgröße liegt mit 37,8 ha etwas unter dem 
Durchschnitt in Weser-Ems aber deutlich unter dem Niedersachsens. Hingegen liegt die Zahl der Groß-
vieheinheiten pro Betrieb mit 83,2 über dem niedersächsischen Durchschnitt. Die Entwicklung der An-
zahl der landwirtschaftlichen Betriebe ist mit einer Abnahme von 16% zwischen 2001 und 2005 negativ 
und mündet in einer Konzentration der Flächen auf größere Betriebe. Hierdurch sind auch Betriebsauf-
gaben und die damit verbundene Gefährdung des Gebäudebestands bedingt. Nur wenige Betriebe 
reagieren mit einer Diversifizierung in Richtung Hofcafe, Direktvermarktung oder Ferienangebote. Für 
zahlreiche Betriebe entstehen Probleme dadurch, dass die Flächen und Maschinen größer geworden 
sind, die Wirtschaftswege diesen Entwicklungen jedoch nicht angepasst wurden. 

Der Tourismus ist auf dem Hümmling noch wenig entwickelt. Derzeit stellt das barocke Schloss Cle-
menswerth als eine Attraktion von überregionaler Bedeutung das zentrale Angebot dar. Darüber hinaus 
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gibt es ein Rad- und Reitwanderwegenetz, das wie das Schloss u. a. über die Emsland-Touristik ver-
marktet wird. Die Region hat mit 7,1% nur einen geringen Anteil an den Besuchern des Emslandes. 
Dies liegt nicht zuletzt daran, dass die zahlreich vorhandenen Potenziale der Region für den Tourismus 
bisher kaum aufbereitet und genutzt wurden. So fehlt es auch an Übernachtungs- und Einkehrmöglich-
keiten.  

Die touristischen Entwicklungspotenziale liegen in der schönen Landschaft, dem reichen kulturellen 
Erbe und dem Freizeitangebot der Region. Der Hümmling weist zahlreiche Natur- und Landschafts-
schutzgebiete auf, zu denen Moore, Wälder und Feuchtgebiete gehören. Die Landschaft ist sehr ab-
wechslungsreich, der Wechsel vom Fehngebiet nördlich des Hümmlings auf den Geestrücken ist durch 
den Höhenunterschied und den Wechsel der Vegetation deutlich spürbar und beeindruckend. Die Dör-
fer werden durch den innerörtlichen Baumbestand, die Brinke geprägt, die in Verbindung mit Dorftei-
chen und landwirtschaftlichen Gebäuden ein idyllisches Bild ergeben. 

Der Hümmling hat eine sehr interessante Kultur und Geschichte. Er zählt zu den Gebieten mit der 
höchsten Konzentration an Zeugnissen der Megalithkultur. Die durch Armut geprägte Vergangenheit 
führte dazu, dass vielen Menschen als so genannte „Hollandgänger“ die Region verließen, um sich in 
den Niederlanden als Saisonarbeiter zu verdingen. Der Landvermesser Gauß hinterließ seine Spuren 
auf dem Hümmling. Darüber hinaus ist die Region stark vom christlichen Glauben geprägt. Es gibt zahl-
reiche interessante Kirchen, Hofkreuze, Bildstöcke, Klöster, Gärten etc. Zum Hümmling gehört auch, 
dass in Esterwegen eine Gedenkstätte errichtet wird, um an die 15 Emslandlager zu erinnern, die die 
Nationalsozialisten errichteten.  

Zur regionalen Kultur gehört auch, dass die Menschen mit ihrer Region verbunden sind. Überwiegend 
in den älteren Generationen werden Nachbarschaftshilfe, Ehrenamt, traditionelle Sitten und Gebräuche 
noch gepflegt. Diese sind insbesondere von Bedeutung, wenn es darum geht, den sozialen Zusam-
menhalt in der Region zu sichern. 

Die Grundversorgung ist derzeit in den Grundzentren noch gesichert. In der Fläche allerdings ist das 
Angebot eher unzureichend. Dies Problem wird dadurch verstärkt, das die Mobilitätsangebote und die 
Erreichbarkeit innerhalb der Region schlecht sind. Insbesondere Jugendliche und wenig mobile Men-
schen können deshalb die vorhandenen Einrichtungen in den Grundzentren nicht ausreichend nutzen. 

Ergebnis der bisherigen Förderung 
Da die Region in der alten Förderperiode nicht am LEADER-Programm oder ähnlichen Programmen 
beteiligt war, entfällt dieser Punkt. 

SWOT-Analyse 
Die SWOT-Analyse wurde unter breiter Beteiligung der Bevölkerung in zahlreichen Arbeitsgruppen 
erarbeitet und durch Expertengespräche ergänzt. Im Ergebnis sind folgende Stärken, Schwächen, 
Chancen und Risiken zu nennen: 

Stärken 
 Schöne Landschaft und Natur 
 Die Region ist durch eine vielfältige, interessante Kulturgeschichte geprägt 
 Freizeiteinrichtung für Familien als Ankerpunkte für Entwicklungen 
 Aktive Brauchtumspflege, sozialer Zusammenhalt, ehrenamtliches Engagement  
 Das Gebiet hat von der Einwohnerzahl wie von der Fläche und den Verwaltungsstrukturen her 

eine überschaubare Größe 
 
Schwächen 
 Schlechte Verkehrsanbindung  
 Unzureichende Beschäftigungssituation für Frauen und Jugendliche 
 Nicht ausreichende touristische Infrastruktur 
 Umweltschutz ist in der Bevölkerung wenig verankert 

 
Chancen 
 Durch gute Ausstattung der Orte eine hohe Lebensqualität für die Bewohner/innen bieten und 

durch gemeinsame Aktivitäten das Zusammenleben von Jung und Alt verbessern 
 Den Tourismus als Wirtschaftszweig ausbauen 
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Risiken 
 Verlust des idyllischen ländlichen Charakters und der regionalen Identität 
 Die Grundversorgung ist in der Fläche gefährdet 
 Der demographische Wandel kann für viele Menschen zum Verlust von Lebensqualität im Alter 

führen 

Entwicklungsstrategie (Leitbild, Entwicklungsziele und Handlungsfelder) 
Als strategische Entscheidung wurde festgelegt, dass die Region ihre Entwicklungsaktivitäten auf die 
Themen Tourismus und Demographie fokussieren möchte. Dabei sollen in den Handlungsfeldern die 
Bereiche angegangen werden, die auf lokaler Ebene beeinflussbar sind und im finanziellen Rahmen 
dieses Konzeptes liegen. Dies bedeutet, dass Bereiche wie Gewerbegebietserschließung oder die Her-
richtung großer Infrastrukturen nicht außer Acht gelassen werden. Die kleineren Projekte werden in 
Abstimmung mit den größeren Vorhaben durchgeführt. Außerdem erfolgen die Aktivitäten in Überein-
stimmung mit übergeordneten Planungen und Aktivitäten insbesondere des Landkreises Emsland. Der 
Hümmling ist Teil der Tourismusdestination Emsland; außerdem hat das Emsland zum Thema Demo-
graphie verschiedene Kongresse und Bürgerbefragungen durchgeführt, deren Ergebnisse in der weite-
ren Arbeit auch auf dem Hümmling berücksichtigt werden. 

Die Übersicht auf der nächsten Seite zeigt den Zusammenhang zwischen SWOT, Leitbild, REK-
Zielsetzungen und die daraus hergeleiteten Handlungsfelder. Als Leuchtturmprojekte wurde die Einrich-
tung eines Besucherzentrums in Clemenswerth sowie die Einrichtung eines Hümmlinger Pilgerwegs 
ausgewählt. Letzteres wurde u. a. ausgewählt, weil hier eine Gruppe Bürger/innen in ehrenamtlicher 
Tätigkeit mit professioneller Unterstützung die Konzeption und Streckenführung ausarbeitet. Dies soll 
ein Signal an die Bevölkerung sein, dass Engagement sich lohnt und man die Entwicklung der Region 
mitgestalten kann. 

Darüber hinaus wurden verschiedene Kooperationsprojekte geplant und beschlossen, um diese Mög-
lichkeiten zur Einbindung der Region in weiterreichende Aktivitäten und Vorteile der Kostenteilung zu 
nutzen. 

Erfolgskontrolle und Prozesssteuerung 
Erfolgskontrolle und Prozessteuerung sollen kontinuierlich mit Unterstützung des Regionalmanage-
ments durchgeführt werden. Dabei werden unterschiedliche Aspekte ausgewertet. Die Mittelausschöp-
fung und die Anzahl der umgesetzten Projekte geben Auskunft über den Umsetzungsstand. Durch 
regelmäßige Bewertung der Projekte mit einem Punktesystem durch die LAG in Ergänzung mit Bürger-
befragungen werden die Wirkungen erfasst und in Zwischenberichten festgehalten. Der Forstschritt 
wird durch jeweilige Vergleiche der Bewertungen gemessen. Die Qualität der Arbeit der LAG wird durch 
Befragungen der LAG ausgewertet und diskutiert. Indem die Ergebnisse, Bewertungsbögen und Frage-
bögen jährlich in der LAG vorgestellt und diskutiert werden, gibt es ein Instrument, Schwierigkeiten bei 
der Umsetzung zu identifizieren und darauf zu reagieren. Die Daten, die für die Evaluation auf Pro-
grammebene erforderlich sind, werden ebenfalls regelmäßig erfasst und mit den erforderlichen Berich-
ten abgegeben.  



Abb. 2: Von der SWOT zu den Handlungsfeldern  
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1 Abgrenzung und Lage des Gebiets 

1.1 Lage im Raum  
Das Planungsgebiet Hümmling liegt im Osten des Landkreises Emsland und setzt sich aus den drei 
Samtgemeinden (SG) Nordhümmling, Sögel und Werlte zusammen. Diese vereinen 18 Mitgliedsge-
meinden. Im Nordosten und Norden grenzen die Leader-Gebiete W.E.R.O. Deutschland und das Fehn-
gebiet an. Im Süden wird der Hümmling durch die Mittelradde vom Leader-Gebiet Hasetal abgegrenzt. 
Östlich liegt der Landkreis Cloppenburg. 

Abbildung. 3: Gebietsabgrenzung Hümmling 
(Die Karte ist dem Konzept im Maßstab 1:50.000 gesondert beigelegt) 

Landkreis 
Cloppenburg

Fehngebiet

W.E.R.O

Der Hümmling

Hasetal

43.903 Einwohner/innen
628 km² Fläche
70 Einw./km²

Landkreis 
Cloppenburg

Fehngebiet

W.E.R.O

Der Hümmling

Hasetal

43.903 Einwohner/innen
628 km² Fläche
70 Einw./km²

 

Die Bezeichnung der Region geht auf das Amt Hümmling im 19. Jahrhundert zurück, das 1932 in den 
Landkreis Aschendorf-Hümmling aufging und 1977 in den Landkreis Emsland integriert wurde. Aber 
auch auf mittelalterlichen Karten wird der „Hummelingh“ bereits erwähnt. 

Naturräumlich handelt es sich um eine waldreiche Hügellandschaft, die der Ems-Hunte-Geest zuzuord-
nen ist (s. Anhang 1). Charakteristisch für dieses ausgesprochen dünn besiedelte Gebiet sind einzelne 
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Dörfer mit noch ursprünglichem Charakter, innerörtlichen Gehöften und schönem Baumbestand. Wald 
und Äcker, selten von Grünland unterbrochen, bilden eine kleinteilige und abwechslungsreiche Land-
schaft. Darüber hinaus stellen ausgedehnte bewaldete Dünengebiete und zahlreiche Großsteingräber, 
die in Niedersachsen nur in der Wildeshauser Geest in ähnlich hoher Konzentration auftreten, eine 
Besonderheit dar. 

Ein weiteres typisches Merkmal des Hümmlings sind weitläufige Moorflächen, wo noch in großem Um-
fang Torf abgebaut wird. Auf die Moorgebiete in der Gegend ist auch zurückzuführen, dass der Grad 
der Zersiedelung vergleichsweise gering ist und einige der Ansiedlungen relativ jung sind. Im Norden 
der Region (Surwold) sind Fehnstrukturen zu erkennen. Die weitläufige Moorlandschaft war während 
des Dritten Reiches auch Anlass, Straflager einzurichten. Heute befindet sich in der Gemeinde Ester-
wegen eine Gedenkstätte als Mahnmal zur Erinnerung an die 15 Emslandlager der Nationalsozialisten 
sowie eine Begräbnisstätte mit Gedenkhalle. 

Neben den Moorgebieten führt ein im Westen der Region gelegenes militärisches Sperrgebiet dazu, 
dass sich der Hümmling in einer Art Insellage befindet. Dies hat dazu geführt hat, dass die Region im 
Vergleich zu anderen Teilen des Emslandes weniger an einer industriellen Entwicklung teilgenommen 
hat und dementsprechend weniger wohlhabend ist. Gleichzeitig führte dies dazu, dass die Idylle der 
Landschaft und der Ortschaften erhalten blieb, was heute ein großes Potenzial für die Region darstellt. 
Auch ist der relativen Abgeschiedenheit zuzuschreiben, dass die Menschen den Hümmling als eine 
Einheit sehen und sich mit ihrer Region verbunden fühlen. Dies findet u. a. auch in dem Liedgut Aus-
druck: „Auf des Hümmlings alten Höhen“ und „De Hümmelske Bur“. 

1.2 Begründung für die Gebietsabgrenzung 
Der Hümmling verfügt aufgrund seiner geschichtlichen Entwicklung und naturräumlichen Lage über 
eine regionale Identität, die die Menschen untereinander und mit der Region verbindet. Der gemeinsa-
me historische und kulturelle Hintergrund bietet besonders gute Ansatzpunkte der Kooperationsbereit-
schaft und des sozialen Zusammenhalts mit der Möglichkeit, das ehrenamtliche Engagement der 
Bürger/innen zu nutzen und auszubauen. Gleichzeitig ist aber auch in den Gemeinden des Hümmlings 
- wie andernorts - ein noch bestehendes Kirchturmdenken zu überwinden. Dies ist in dieser Region von 
besonderer Bedeutung, da eine Kooperation in der geplanten Form und dem vorgesehenen Ausmaß 
erstmalig stattfindet. 

Die besonders dünne Siedlungsdichte stellt insbesondere wegen der prognostizierten demographi-
schen Alterung eine große Herausforderung im Hinblick auf viele Aspekte zur Sicherung der Lebens- 
und Versorgungsqualität dar.  

Während in anderen Teilen des Emslandes touristische Potenziale aufgegriffen und entwickelt wurden, 
ist dies im Hümmling weit weniger geschehen. Zahlreiche Möglichkeiten werden erst jetzt entdeckt. 
Dabei verspricht die Zusammenarbeit der Kommunen auf dem Hümmling einen großen Mehrwert, da 
der Hümmling als Teildestination unter dem Dach des Emslandes vermarktet wird. 

In den Nachbargebieten sind in der Vergangenheit Kooperationen entstanden, an denen der Hümmling 
nicht oder nur punktuell beteiligt war (Leader-Gebiete W.E.R.O., Fehngebiet, Hasetal). Nun möchte 
auch die Region Hümmling die Chance ergreifen, sich nicht nur als Tourismusgebiet zu profilieren und 
den Auswirkungen des demographischen Wandels vorzubeugen, sondern sich auch den zahlreichen 
anderen aktuellen Herausforderungen der ländlichen Entwicklung vereint zu stellen. Zu diesem Zweck 
wurden der Region Mittel bewilligt, ein ILEK zu erarbeiten. Basierend auf der ILEK-Erarbeitung wurde 
dieses Leader-Konzept erstellt. 

1.3 Flächen im Konvergenzgebiet / Nicht-Konvergenzgebiet 
Die Flächen liegen zu 100% im Nicht-Konvergenzgebiet. Die Abgrenzung des ILEK-Gebietes ist iden-
tisch mit dem Gebiet, das im Rahmen dieses Konzeptes bearbeitet wurde. 
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2 Struktur und Kompetenz der LAG 
Die LAG setzt sich aus insgesamt 21 Mitgliedern zusammen, von denen 18 stimmberechtigt sind. 
Jede der drei Samtgemeinden ist jeweils durch ihren Samtgemeindebürgermeister vertreten.  

Die drei Samtgemeinden haben anlässlich des ILEK / Leader-Prozesses auf politischer Ebene den 
Hümmling-Ausschuss gegründet, in dem Abgeordnete der drei Samtgemeinde und aller Fraktionen 
vertreten sind. Dies kann schon als erstes Ergebnis des Kooperationsprozesses festgehalten werden. 
Aus diesem Ausschuss sind wiederum vier Personen gewählt worden, die die Politik in der LAG vertre-
ten und so zusätzlich zu den Bürgermeistern immer eine enge Verbindung zu den Räten halten können. 
Damit sind in der LAG neun stimmberechtigte Mitglieder Vertreter der öffentlichen Hand. 

Für die Nichtregierungsorganisationen bzw. Wirtschafts- und Sozialpartner und die Zivilgesellschaft 
sind ebenfalls neun Personen in der LAG stimmberechtigte Partner. Hier wurde darauf geachtet, dass 
die Bereiche Ökologie, Ökonomie und Soziales repräsentiert werden.  

 

Tab. 1: Mitglieder der LAG 
Name Vorname Samtgemeinde / Organisation / Funktion Ort / Gemeinde 
Adam Jutta Diakonin Esterwegen 

Bloms Hedwig Vorsitzende Landfrauenverein Werlte-Wehm 

Gerdes  Werner Samtgemeindebürgermeister Werlte Werlte 

Goldschmidt Wilhelm Hümmling-Ausschuss Werlte Werlte 

Grote Wilhelm Stellvertretender Samtgemeindebürgermeister  
Nordhümmling 

Surwold 

Hannok Christa Kassenwartin des Förderkreises Hüvener Mühle Hüven 

Hevicke Michael Leiter Kolping-Familie Sögel 

Kassens Klaus Vorsitzender Fremdenverkehrsverein Esterwegen Esterwegen 

Klein Wichard Johannesburg GmbH (Jugendeinrichtung) Surwold 

Kreutzjans Heinrich Stellvertr. Samtgemeindebürgermeister Werlte und  
Bürgermeister Lorup  

Lorup 

Ostermann Hermann Hümmling-Ausschuss Sögel Sögel-Eisten 

Papen Marianne Hümmling-Ausschuss Nordhümmling Surwold 

Pommerinke Dirk Vorsitzender des Handels- und Gewerbevereins  Werlte 

Rohjans Heinrich GLL Meppen 

Rolfes Herbert Landkreis Emsland Meppen 

Schmitz Bernhard Hümmling-Ausschuss Sögel Werpeloh 

Schüring Dr. Andreas NABU Werlte-Wieste 

Tebben Hermann Samtgemeindebürgermeister Nordhümmling Esterwegen 

Wigbers Günter Samtgemeindebürgermeister Sögel Sögel 

Wintering Hermann Kirchenchorleiter Börger 

n.n   Gleichstellungsbeauftragte n.n. 
 

Als beratende Mitglieder sind die GLL Meppen sowie der Landkreis Emsland vertreten. Der Landkreis 
wird einbezogen, um übergeordnete Planungen rechtzeitig berücksichtigen zu können. Die LAG hat 
umfassende Bemühungen angestellt, eine größeren Zahl von Frauen in die LAG aufzunehmen. Da dies 
nicht wie beabsichtigt gelungen ist, hat die LAG in der Sitzung am 20. September das Thema „Gender 
Mainstream“ diskutiert und beschlossen, eine Gleichstellungsbeauftragte als weiteres permanentes 
beratendes Mitglied aufzunehmen, um entsprechende Belange zu berücksichtigen. Die Aufnahme einer 
entsprechenden Person wird in der nächsten LAG-Sitzung erfolgen. 
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2.1 Zusammensetzung der LAG 
Bei der Zusammensetzung der LAG spielten unterschiedliche Aspekte eine Rolle. Es sollten Verwal-
tung, Politik und die Zivilgesellschaft / WISO-Partner / NRO vertreten sein. Die drei Samtgemeinden 
sollten etwa gleichmäßig repräsentiert und das gesamte Gebiet personell abgebildet sein. Auch aus 
den Mitgliedsgemeinden sollten interessierte Vertreter eingebunden werden können. Gleichzeitig sollte 
die Zahl der Mitglieder nicht zu groß sein, damit das Gremium selbst noch arbeitsfähig bleiben kann 
und alle Mitglieder inhaltliche Diskussionen führen können. Um alle Bedingungen zu erfüllen, ergab sich 
die Größe von 18 stimmberechtigten und drei beratenden Mitgliedern. Da die LAG sich mit verschiede-
nen Handlungsfeldern befasst, kann es erforderlich sein, in bestimmten Fällen Experten hinzuzuziehen. 
Diese können dann auf Beschluss der LAG als beratende Mitglieder in die LAG berufen werden. Auf 
diese Weise sollen sich die Leader-Aspekte Partnerschaft, Territorialität und integrierter Ansatz in der 
Zusammensetzung der LAG widerspiegeln. Der Bottom-Up-Ansatz findet insbesondere in der Methode 
der Erarbeitung des REK seine Umsetzung. Auch wird in Zukunft die Bevölkerung immer wieder einbe-
zogen werden, z.B. in dem Regionalkonferenzen durchgeführt werden. 

Es fanden nachhaltige Bemühungen statt, Frauen für die LAG zu gewinnen, um den Anforderungen des 
Gender-Mainstream besser zu entsprechen. In der Zusammensetzung nach Männern und Frauen spie-
gelt sich die gesamte Situation auf dem Hümmling wider, nämlich dass Frauen zu einem geringen An-
teil erwerbstätig und auch in politischen Gremien in der Minderheit sind. Deshalb wird die LAG darauf 
achten, dass die Belange von Frauen gesondert beachtet werden. Sofern Mitglieder ausscheiden und 
durch neue ersetzt werden müssen, sollen dafür zunächst Frauen angesprochen werden. Dies wird 
auch eine der Aufgaben des Regionalmanagements sein. 

 

Tab. 2: Zusammensetzung der LAG Hümmling 
Kommunale Vertreter:  9

WISO / NRO / Zivilgesellschaft: 9

GLL: 1

Landkreis: 1

Gleichstellungsbeauftragte 1     

LAG insgesamt 21 5 davon männlich: 16davon weiblich:
 

Die während des Planungsprozesses gegründeten Arbeitskreise bleiben weiterhin bestehen. Sie ha-
ben die Funktion als Ideengeber Projektvorschläge zu erarbeiten und ggf. in Eigenarbeit Projekte, die 
sich ehrenamtlich organisieren lassen, entsprechend zu unterstützen. Außerdem können sie zur Mei-
nungsbildung der LAG beitragen. Auch bisher entstandene Projektgruppen werden weiterhin tätig sein 
und zu LAG-Sitzungen eingeladen, um ihre Arbeitspläne und Arbeitsergebnisse vorzustellen und zu 
diskutieren. In jedem Arbeitskreis ist ein Mitglied der LAG vertreten, um so den Kontakt zu halten und 
als Berichterstatter/in zu fungieren. 

 
 

Tab. 3: Arbeitskreise und Projektgruppen 
Arbeitskreise Projektgruppen 
Ausbildungs- und Einkommensmöglichkeiten Geschichts- und Zukunftswerkstatt 

Demografie Umweltstandorte 

Kultur und regionale Identität Pilgerweg 

Natur und Landschaft Kirchen auf dem Hümmling 

Ortsgestaltung  Clemenswerth 

Tourismus Megalithkultur 

Wirtschaftsförderung Reitangebote

Aus dem bisher einbezogenen Expertenkreis werden Personen dann eingeladen beratend tätig zu sein, 
wenn dies erforderlich ist, um zusätzlichen Sachverstand einzubinden oder Abstimmungen vorzuneh-
men. 
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Die LAG besteht aus der Mitgliederversammlung und dem Vorstand. Der Vorstand setzt sich zusam-
men aus: 

 Dem Vorsitzenden der LAG, aktuell: Herr Samtgemeindebürgermeister Wigbers 
 Dem ersten stellvertretenden Vorsitzenden, aktuell: Herr Dr. Schüring, NABU 
 Dem zweiten, stellvertretenden Vorsitzenden, aktuell: Herr Klein, Johannesburg GmbH 
 Sowie drei Beisitzern, aktuell: Herr Samtgemeindebürgermeister Tebben, Herr Samtgemeinde-

bürgermeister Gerdes und Herr Wintering (Leitung Kirchenchor) 
 

Damit sind im Vorstand seitens der Vorsitzenden zwei Vertreter der WISO-Partner bzw. NRO Vertreten 
und eine Person, die die kommunalen Partner repräsentiert. Bei den Beisitzern ist das Verhältnis um-
gekehrt. Der Vorstand hat die Aufgaben, die LAG-Sitzungen vorzubereiten, und die LAG zu vertreten. 

Die LAG wird durch ein Regionalmanagement unterstützt. Das Regionalmanagement soll bei der Ge-
schäftsstelle in Sögel angesiedelt und von einem externen Büro fachlich unterstützt werden. Die Samt-
gemeinde Sögel wird eine Personalstelle ausschreiben. Die Aufgaben des Regionalmanagements sind 
im entsprechenden Handlungsfeld beschrieben. 

Die Struktur der LAG zeigt die folgende Grafik in der Übersicht: 

Abb. 4: Struktur der LAG 
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2.2 Kompetenzen und Erfahrungen der LAG-Mitglieder 
Der Hümmling war bisher nicht mit einer LAG am Leader-Programm beteiligt und bewirbt sich erstmalig 
um die Aufnahme in das Leader-Programm. Insofern können die Mitglieder der LAG keine Leader-
Erfahrungen einbringen. Die Kompetenzen der Mitglieder lassen sich wie folgt zusammenfassen.  
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Die Mitglieder: 

 repräsentieren die Kommunen, die politischen Gremien und Wirtschafts- und Sozialpartner be-
ziehungsweise andere Organisationen der Zivilgesellschaft 

 decken mit der Organisation, die sie vertreten den gesamten Hümmling ab oder kooperieren eng 
mit den Partnerorganisationen der anderen Samtgemeinden wie z.B. im Tourismus 

 nehmen innerhalb ihrer Organisation eine legitimierte Position ein 
 sind in jeweils verschiedenen Kommunen zuhause, um so eine große Bandbreite von lokalen In-

teressen abzudecken 
 verfügen über Kenntnisse und Erfahrungen in wichtigen Entwicklungsfeldern (Tourismus, Wirt-

schaft, Jugend- Familien-Senioren-Sozialarbeit, Kirchen, Landwirtschaft, Kultur) 
 verfügen über Erfahrungen in der Projektkonzeption und Projektarbeit 
 verfügen über Erfahrungen in Gremienarbeit 
 haben Zugang zu vielen Organisationen und Einrichtungen, um Kooperationen anzubahnen und 

zu pflegen und das Ehrenamt zu stärken 
 Einige LAG-Mitglieder verfügen über internationale Erfahrungen und Fremdsprachenkenntnisse1 

 

2.3 Rechtsform der LAG, Sitz der Geschäftsstelle 
Die LAG ist als nicht eingetragener Verein tätig. Der Sitz der LAG befindet sich im Rathaus Sögel. Dort 
wird eine Geschäftsstelle eingerichtet, wo das Regionalmanagement angesiedelt wird. Die Anschrift der 
LAG lautet: 

LAG Hümmling 
Herr Günter Wigbers 
Ludmillenhof 
49751 Sögel 

Die Geschäftsstelle soll als Anlaufpunkt für interessierte Bürger/innen dienen, die Fragen oder Vor-
schläge zum Leader-Prozess haben. In der Geschäftsstelle werden alle relevanten Unterlagen aufbe-
wahrt und verwaltet. Sie umfasst das Büro des Regionalmanagements. 

2.4 Geschäftsordnung der LAG 
Die Geschäftsordnung der LAG wurde in der Sitzung am 2. Juli 2007 mit folgendem Wortlaut beschlos-
sen: 
 

Geschäftsordnung der lokalen Aktionsgruppe (LAG) Hümmling 
 

§ 1 Name, Sitz 
Die LAG führt den Namen „LAG Hümmling“, sie soll nicht in das Vereinsregister eingetragen werden. 
Die LAG hat ihren Sitz in Sögel. 

§ 2 Zweck 
Zweck der LAG ist die Entwicklung und Umsetzung des regionalen Entwicklungskonzeptes (REK) 
„Hümmling“. 

§ 3 Aufgaben der LAG 
 Änderungen und Anpassungen des REK 
 Projektauswahl aufgrund der von der LAG definierten Projektauswahlkriterien in einem transpa-

renten Verfahren 
 Erstellung der für die Evaluation und Selbstevaluation erforderlichen Daten und Berichte 
 Die Vernetzung der LEADER- Aktivitäten 
 Information der Öffentlichkeit über Aktivitäten und Ergebnisse der Arbeit zwecks Motivation und 

Einbindung der Bevölkerung 
 Die LAG verpflichtet sich, an Aktivitäten der Kooperation und Vernetzung teilzunehmen 
 Mitwirkung am Leader-Lenkungsausschuss Niedersachsen 

                                                      
1 aus datenschutzrechtlichen Gründen sind die Qualifikationen und Mitgliedschaften der einzelnen Personen hier nicht erwähnt 
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§ 4 Anzahl und Zusammensetzung der Mitglieder 

Die LAG setzt sich aus einer ausgewogenen Anzahl von Mitgliedern aus den drei Samtgemeinden 
Nordhümmling, Sögel und Werlte zusammen. Mindestens 50% der stimmberechtigten Mitglieder auf 
der Entscheidungsebene sind Wirtschafts- und Sozialpartner oder andere Vertreter der Zivilgesell-
schaft. Die 3 Samtgemeinden entsenden mindestens einen Vertreter / eine Vertreterin aus dem Hümm-
ling-Ausschuss. 

§ 5 Beratende Mitglieder / Einbindung relevanter Akteure 
Jeweils ein Vertreter der GLL sowie ein Vertreter des Landkreises Emsland sind dauerhaft beratende 
Mitglieder der LAG und nehmen an den Versammlungen regelmäßig teil. Um die Gleichberechtigung 
von Männern und Frauen ausreichend zu berücksichtigen, ist eine Gleichstellungsbeauftragte dauerhaft 
beratendes Mitglied. Weitere beratende Mitglieder können von der LAG berufen werden, um relevante 
Akteure möglichst direkt einzubinden. Die Berufung erfolgt bei einer einfachen Mehrheit der berechtig-
ten Stimmen. 

§ 6 Eintritt von Mitgliedern 
Mitglied der LAG kann sein, wer das 18. Lebensjahr vollendet hat und entweder eine öffentliche rechtli-
che Körperschaft, einen Wirtschafts- und Sozialpartner oder andere Repräsentanten der Zivilgesell-
schaft vertritt. Dabei sollten die Mitglieder über Kenntnisse und Erfahrungen in den Themenbereichen 
verfügen, die mit dem REK bearbeitet werden. Über die Aufnahme entscheidet nach schriftlichem An-
trag die LAG. 

§ 7 Austritt von Mitgliedern 
Ein Mitglied kann jederzeit durch schriftliche Erklärung gegenüber einem Mitglied des Vorstandes der 
LAG aus der LAG austreten. 

§ 8 Ausschuss von Mitgliedern 
Ein Mitglied kann von der LAG ausgeschlossen werden, wenn es den Interessen der LAG schuldhaft 
und grob zuwiderhandelt. Der Ausschuss eines Mitgliedes kann von der LAG mit einer ¾ Mehrheit be-
schlossen werden. 

§ 9 Vorstand 
Der Vorstand besteht aus sechs Mitgliedern, nämlich dem/der 1. Vorsitzenden, zwei stellvertretenden 
Vorsitzenden und drei Beisitzern/Beisitzerinnen. Er ist paritätisch aus kommunalen und nicht kommuna-
len Vertretern der LAG besetzt. Der Vorstand einschließlich dem/der Vorsitzenden wird von der LAG für 
die Dauer von maximal zwei Jahren gewählt. Er bleibt jedoch auch nach Abwahl seiner Amtszeit bis zur 
Neuwahl im Amt.  

§ 10 Mitgliederversammlung 
Die ordentliche Mitgliederversammlung der LAG findet mindestens zweimal jährlich statt. Außerordent-
liche Mitgliederversammlungen finden statt, wenn dies im Interesse der LAG erforderlich ist oder wenn 
die Einberufung einer derartigen Versammlung von 1/5 der Mitglieder gegenüber dem Vorstand schrift-
lich verlangt wird. 

§ 11 Einberufung von Mitgliederversammlungen 
Mitgliederversammlungen sind grundsätzlich öffentlich. Sie werden von dem/der Vorsitzenden, bei des-
sen/deren Verhinderung von dem/der stellvertretenden Vorsitzenden durch einfachen Brief oder per E-
Mail einberufen. Dabei ist die vom Vorstand festgelegte Tagesordnung mitzuteilen. Die Einberufungs-
frist beträgt eine Woche. In begründeten und dringenden Fällen kann die Einladungsfrist auf drei Tage 
verkürzt werden. Die Sitzungstermine werden öffentlich bekannt gegeben. 

§ 12 Ablauf von Mitgliederversammlungen 
Zu Beginn ist die Beschlussfähigkeit festzustellen. Die LAG ist beschlussfähig, wenn die Mehrheit der 
Mitglieder anwesend und stimmberechtigt ist. Von den anwesenden Mitgliedern müssen mindestens 
50% aus dem Kreis der Wirtschafts- und Sozialpartner bzw. der anderen Vertreter der Zivilgesellschaft 
kommen. 

Ist die LAG wegen der Abwesenheit von Mitgliedern nicht beschlussfähig, muss eine zweite Sitzung 
stattfinden. Zur Sitzung mit derselben Tagesordnung kann mit einer verkürzten Frist von drei Tagen 
eingeladen werden. In der zweiten Sitzung ist die Beschlussfähigkeit gegeben, wenn mindestens fünf 
Mitglieder anwesend und stimmberechtigt sind. Als Alternative ist eine Beschlussfassung im Umlaufver-
fahren möglich. 
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Die Mitgliederversammlung wird vom ersten Vorsitzenden, bei dessen Verhinderung vom stellvertre-
tenden Vorsitzenden geleitet. Durch Beschluss der Mitgliederversammlung kann die vom Vorstand 
festgelegte Tagesordnung geändert und ergänzt werden. Für die Annahme von Beschlussanträgen 
entscheidet die Mitgliederversammlung mit der Mehrheit der abgegebenen, gültigen Stimmen. Stimm-
enthaltungen gelten als ungültige Stimmen. Stimmengleichheit wird als Ablehnung gewertet. Abstim-
mungen erfolgen grundsätzlich durch Handaufheben. 

§ 13 Arbeitskreise  
Die LAG kann Arbeitskreise einberufen, um die im REK festgelegten Themen weiter zu bearbeiten und 
Projektideen zu entwickeln. Arbeitskreise haben beratende Funktion und gelten als Ideengeber. Sie 
sind keine Entscheidungsgremien 

§ 14 Auswahl von Projekten 
Die Auswahl von Projekten, die im Rahmen von LEADER durchgeführt werden sollen, erfolgt in den 
ordnungsgemäß durchgeführten Mitgliederversammlungen. Die Beschlussfassung erfolgt aufgrund der 
Bewertung der eingereichten Projekte entsprechend den von der LAG festgelegten Projektauswahlkrite-
rien. Die Bewertung nach diesen Kriterien erfolgt durch die LAG. 

§ 15 Protokollierung von Beschlüssen 
Beschlüsse sind unter Angabe des Ortes und der Zeit der Versammlung sowie der Abstimmungsergeb-
nisse in einer Niederschrift festzuhalten. Die Niederschrift ist von dem Vorsitzenden der LAG oder des-
sen Stellvertreter zu unterschreiben und in der darauf folgenden Sitzung von der LAG zu genehmigen. 
 
 
 

2.5 Geplante Aktivitäten zur Öffentlichkeitsarbeit, Mobilisierung und  
Weiterbildung der Akteure 

Zu diesem Zweck soll u. a. ein Regionalmanagement eingerichtet werden. Das Regionalmanagement 
hat neben den Aufgaben der Organisation und dem Management den Auftrag, die Öffentlichkeitsarbeit, 
Mobilisierung und Weiterbildung der Akteure zu organisieren und zu fördern. 

Zur Öffentlichkeitsarbeit sind folgende Aktivitäten vorgesehen: 

 Regelmäßige Berichterstattung in den verschiedenen Zeitungen und Medien  
 Ausstellungen über Projekte in den Rathäusern mit der Möglichkeit für die Bevölkerung, diese zu 

kommentieren (Stellwände mit Kartenbox) 
 Gründung eines Hümmling-Radios über den bestehenden Sender Ems-Vechte-Radio in Zusam-

menarbeit mit den Schulen und der Geschichts- und Zukunftswerkstatt auf dem Hümmling. Dort 
wird über den Entwicklungsprozess berichtet; Interviews und Kommentare sollen gesendet wer-
den. 

 Einbindung von Schülerfirmen in die Öffentlichkeitsarbeit 
 Herausgabe einer „Hümmling-Zeitung“ 
 Erstellung von Projektflyern 
 Bürgerforen, auf denen Ergebnisse und weitere Planungen vorgestellt werden. Diese sollen auch 

für die Evaluation genutzt werden, indem Befragungen durchgeführt werden 
 Einrichtung und Pflege einer Website im Internet 

 
 
Für die Weiterbildung der Akteure sind folgende Aktivitäten geplant: 

 Durchführung von thematischen Fachveranstaltungen, um den LAG-Mitgliedern neuen Input zu 
geben. Mögliche Themen sind Tourismus, Senioren, Jugendbetreuung, Barock, etc. Auch Me-
thoden wie Präsentationstechniken, Fördermöglichkeiten oder Projektkonzeption können Inhalte 
sein 

 Teilnahme an den Seminaren und Veranstaltungen der deutschen Vernetzungsstelle und der eu-
ropäischen Beobachtungsstelle 

 Veranstaltungen zum Erfahrungsaustausch mit anderen LAG-Gebieten in Niedersachsen und 
darüber hinaus 
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Für die Motivation über die oben genannten Tätigkeiten hinaus ist vorgesehen: 

 Die Auszeichnung besonders aktive Personen unter dem Motto: „Wir haben es angepackt“, in 
Verbindung mit einem Personenporträt im „Hümmling-Radio“ und in anderen Medien 

 Die regelmäßige Evaluation der eigenen Aktivitäten unter Erfassung der Wirkungen  
 Um mehr Frauen in die LAG einzubinden, sollen auch in Zukunft Frauen in geeigneten Positio-

nen angesprochen werden, ob sie bereit und in der Lage sind, in der LAG mitzuwirken 
 
 
 

3 Methodik der Erarbeitung des REK 
 

3.1 Beteiligte an der REK-Erstellung 
An der REK-Erstellung waren insgesamt mehr als 611 Personen und Einrichtungen beteiligt. Diese 
lassen sich in folgende Untergruppen teilen: 

 Vertreter/innen der beteiligten Kommunen (49 Personen, 8%) 
 Vertreter/innen der gewählten politischen Gremien (121 Personen, 20%) 
 Vertreter/innen der Wirtschafts- und Sozialpartner sowie der Zivilgesellschaft (60 Personen, 10%) 
 Bürger/innen, mit einer Funktion in einer Organisation (228 Personen, 37%) 
 Experten/innen aus unterschiedlichen Einrichtungen, die zum Hümmling befragt wurden (31 Per-

sonen, 5%) 
 Aktive Bürger/innen ohne besondere Funktion (122, 20%) 

 
Von den Beteiligten waren und sind weiterhin 67 Personen in Projektgruppen aktiv, in denen unter-
schiedliche Projektideen entwickelt und ausgearbeitet werden. In Anhang 2 befindet sich eine Liste mit 
den Namen der Personen und Einrichtungen, die beteiligt waren. 

Abb. 5: Beteiligte Personen an der REK-Erstellung 
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3.2 Maßnahmen zur Information und Mobilisierung der Bevölkerung 
Um die Bevölkerung möglichst umfassend zu informieren und in den Prozess einzubeziehen, wurde 
frühzeitig über die Presse und andere Medien informiert. Außerdem wurden die politischen Gremien der 
Mitgliedsgemeinden wie auch der Samtgemeinden informiert. Dabei wurden sowohl die Zielsetzungen 
und methodischen Ansätze eines ILEK wie auch des LEADER-Ansatzes erläutert. Als Konsequenz 
dieser Arbeit gründeten die politischen Gremien den Hümmling-Ausschuss. Dieser setzt sich aus je 
neun Vertretern der drei Samtgemeinden zusammen und unterstreicht den Willen der Region, auf poli-
tischer Ebene stärker zusammenzuarbeiten. 

Generell wurden folgende Methoden eingesetzt: 

 Permanente Begleitung durch Presseartikel mit Einladungen zu Arbeitskreisterminen und Zwi-
schenergebnissen der Arbeit (21 Presseartikel, acht Online-Veröffentlichungen sowie sechs Bei-
träge in den örtlichen Informationsstellen, s. Anhang 3)  

 Berichte im Lokalradio (Ems-Vechte-Welle: 9-malige Aussendungen verschiedener Beiträge zwi-
schen 05.02.07 und 12.02.07, sowie diverse Erwähnungen im Zuge der Berichterstattung über 
die Erarbeitung verschiedener REK im Landkreis Emsland) 

 Kontinuierliche Informationstermine für Ratsmitglieder (18 Termine) und Mitglieder des Hümm-
ling-Ausschusses (6 Termine) (s. Anhang 4). 

 Einladungen zur Auftaktveranstaltung über alle Vereine, Verbände und Kammern, um möglichst 
viele Einwohner/innen und Organisationen der Zivilgesellschaft zu erreichen. Außerdem wurde 
ein Schneeballsystem über die Organisationen initiiert.  

 Die Samtgemeinden verwenden einen gemeinsamen Briefkopf, auf dem die Wappen der drei be-
teiligten Samtgemeinden unter dem Titel „Region Hümmling“ stehen. Hiermit verdeutlichen sie 
den Willen des gemeinsamen Vorgehens 

 Im Eingang des Rathauses Sögel wurde jeweils über den aktuellen Stand der Planungen über 
einen Plasmabildschirm informiert 

 LAG-Sitzungstermine wurden in den offiziellen Informationskästen der Rathäuser ausgehängt. 
Sie fanden öffentlich statt 

 Alle Veranstaltungen wurden gefilmt und in einem Filmdokument aufbereitet 
 
 

 

3.3 Methoden zur Einbindung der Bevölkerung und Akteure, Umfang  
der Beteiligung 

Um ein Maximum an Beteiligung zu ermöglichen wurden folgende Aspekte berücksichtigt: 

 Möglichst große Auftaktveranstaltung, um von Anfang an viel Aufmerksamkeit zu erreichen und 
Mund-zu-Mund-Informationen zu stärken 

 Bekanntgabe aller Arbeitskreistermine über die Presse, Aushang vor dem Rathaus, persönliche 
Einladungen 

 Festsetzung aller Arbeitskreistermine nach Feierabend, überwiegend ab 18 oder 19 Uhr, damit 
berufstätige Personen sich beteiligen können 

 Durchführung der Arbeitskreise an unterschiedlichen Orten auch außerhalb der Grundzentren 
über die gesamte Region verteilt 

 Permanente Rückmeldung über ausführliche Protokolle an alle beteiligten Personen 
 Angebot an alle Bürger/innen, sich mit Fragen und Kommentaren an bestimmte Ansprechpart-

ner/innen in den Samtgemeinden und beim Planungsbüro zu wenden (Angaben wie Telefon- und 
Fax-Nummern, E-Mail-Adressen, Bürozeiten) 

 Um Frauen für die Mitarbeit zu gewinnen, wurde schon bei der Auftaktveranstaltung auf die Be-
deutung der Mitwirkung von Frauen hingewiesen. Das Thema wurde auch in den Arbeitskreisen 
regelmäßig angesprochen. 

 
Zu Beginn des Prozesses der REK-Erstellung wurde eine Lenkungsgruppe ins Leben gerufen, die die 
Prozessplanung und den -ablauf koordinierte. Es fanden 17 Termine zur Prozesssteuerung und Orts-
begehungen statt (s. Anhang 5). 
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Zu einer Auftaktveranstaltung in der Aula des Hümmling-Gymnasiums wurde über Presseartikel einge-
laden. Außerdem erhielten alle Vereine und Verbände sowie politische Parteien Einladungen. Dies 
führte zu einer Teilnehmerzahl von über 534 Personen bei der Auftaktveranstaltung (Fotodokumentati-
on der Auftaktveranstaltung s. Anhang 6). 
 

 
 

Im Rahmen der Auftaktveranstaltung wurde eine erste Befragung der anwesenden Personen zum 
Hümmling durchgeführt. Die Fragen lauteten: 

 Warum leben Sie gerne auf dem Hümmling? 
 Was würden Sie Ihrem Besuch zeigen? 
 Wenn Sie aus dem Hümmling fortziehen könnten, warum würden Sie wegziehen? 
 Was könnten Sie beitragen, um die Lebensqualität auf dem Hümmling zu verbessern oder den 

Hümmling schöner zu machen? 
 Wofür sollte Geld ausgegeben werden? 

 
Aus der Beantwortung dieser Fragen ergab sich eine erste SWOT, die dann Ausgangspunkt für die 
weitere Arbeit in den Arbeitskreisen (AK) war. Das Ergebnis wurde allen Teilnehmer/innen aller Arbeits-
kreise, der Steuerungsgruppe und dem Hümmlingausschuss und damit den Ratsmitgliedern zur Verfü-
gung gestellt. Alle interessierten Bürger/innen konnten die Ergebnisse bei den drei Samtgemeinden 
anfordern (s. Anhang 7).  

Parallel zum Beteiligungsverfahren in Arbeitskreisen wurde die Bestandsaufnahme der Region vom 
beauftragten Büro durchgeführt. Hierzu fanden auch 15 Expertengespräche statt, um die Informationen, 
die aufgrund der statistischen Daten nicht zu erfassen waren, zu ergänzen (s. Anhang 8). 

Während der Auftaktveranstaltung konnte jede sich interessierte Person zur Teilnahme an Arbeitskrei-
sen melden. 230 Personen und damit fast 50% der teilnehmenden Personen der Auftaktveranstaltung 
trugen sich unmittelbar in Listen zu Arbeitskreisen ein. Nach der Auftaktveranstaltung wurde in der 
Presse darüber informiert, auf welchem Weg sich Bürger/innen noch zusätzlich melden konnten. 

In 16 parallelen Arbeitskreisen wurden aufbauend auf den Ergebnissen der Befragung der Auftaktver-
anstaltung in einer ersten AK-Runde jeweils die Stärken und Schwächen, Chancen und Risiken mittels 
Metaplan erarbeitet und diskutiert.  

Die Zusammensetzung der Arbeitskreise wurde „organisiert“. Dies bedeutet, dass aus der Liste der 230 
interessierten Personen die Teilnehmer/innen nach bestimmten Kriterien auf die Arbeitskreise verteilt 
wurden. Diese Kriterien waren: 

 Integrierter Ansatz 
Gleichmäßige Verteilung nach Verwaltung, Politik, Unternehmer, Landwirtschaft, Bildung, Sozia-
les, Umwelt etc. In allen Arbeitskreisen sollten möglichst vielfältige Interesse und Themen reprä-
sentiert sein. In den ersten beiden Runden erfolgte bewusst noch keine Fokussierung auf 
bestimmte Themen. Diese sollten und wurden in den AK aus den Arbeitsergebnissen hergeleitet 

 Gebietsbezogener Ansatz 
Gleichmäßige Verteilung von Personen aus den drei Samtgemeinden und nach Möglichkeit aus 
den Mitgliedsgemeinden und Ortschaften 

 Bottom-Up-Ansatz 
Um den Teilnehmerinnen und Teilnehmern eine möglichst weitgehende Mitwirkung zu ermögli-
chen, wurden die Gruppen klein gehalten, so dass 16 Parallelgruppen entstanden. Dies ermög-
lichte aber, dass die kleineren Gruppen nach der Sammelphase per Metaplan Gelegenheit 
hatten, miteinander zu diskutieren 
 
 

 16 Arbeitskreise (je AK 2 Sitzungen) 230Teilnehmer/innen

Auftaktveranstaltung über 534 Teilnehmer/innen
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Die Ergebnisse wurden für alle in ausführlichen Protokollen zusammengefasst, die allen Teilneh-
mer/innen und beteiligten Gremien zur Verfügung gestellt wurden. In einer zweiten Runde mit dem 
gleichen Teilnehmerkreis wurden daraus die Ziele und Themen für thematische Arbeitskreise hergelei-
tet. Anschließend konnten sich die Teilnehmer/innen der 16 Arbeitskreise, aber auch solche, die noch 
neu einsteigen wollten, in thematische Arbeitskreise eintragen. Es entstanden sieben thematische Ar-
beitskreise zu folgenden Bereichen:  

 Ausbildungs- und Einkommensmöglichkeiten 
 Demografie 
 Kultur und regionale Identität 
 Natur und Landschaft 
 Ortsgestaltung  
 Tourismus 
 Wirtschaftsförderung 

 

 7 thematische Arbeitskreise (je AK 2 Sitzungen) 130Teilnehmer/innen

In diesen thematischen Arbeitskreisen wurde die SWOT nochmals inhaltlich weiterdiskutiert und daraus 
Handlungsfelder und Projektideen entwickelt. In Zusammenhang damit wurde auch das Leitbild formu-
liert. Diese thematischen Arbeitskreise tagten je zweimal. Gegenüber der SWOT-Phase nahm die Zahl 
der beteiligten Personen ab, weil die Termine teilweise kurz vor den Sommerferien und in der Urlaubs-
zeit durchgeführt werden mussten. 

Auch die Ergebnisse der thematischen Arbeitskreise wurden protokolliert und an alle teilnehmenden 
und interessierten Personen verschickt (E-Mail und Post). 

Aus den thematischen Arbeitskreisen entstanden Projektgruppen, die aus den in den Arbeitskreisen 
formulierten Ideen Projekte konzipierten. Als Projektgruppen sind zu nennen:  

 Geschichts- und Zukunftswerkstatt 
 Umweltstandorte 
 Pilgerweg 
 Kirchen auf dem Hümmling 
 Clemenswerth 
 Megalithkultur 
 Reitangebote 

 
Die Projektgruppen berichteten über ihre Ergebnisse jeweils in den Arbeitskreisen und/oder in der LAG. 
Die Termine von Sitzungen der Projektgruppen und der Arbeitskreissitzungen sowie eine Fotodoku-
mentation verschiedener Arbeitskreissitzungen sind in Anhang 9 dargestellt. 

Nach der ersten Runde der thematischen Arbeitskreise konstituierte sich die LAG. Die LAG tagte wäh-
rend der Konzeptionsphase dreimal (s. Anhang 6). Die LAG-Sitzungen waren öffentlich und wurden 
entsprechend angekündigt. 

3.4 Abstimmungs- und Entscheidungsprozesse innerhalb der REK-Erstellung 
Wie im vorangehenden Kapitel dargestellt, verlief die Erarbeitung des REK in einem sehr breiten Bot-
tom-Up-Ansatz. An der SWOT war die größte Zahl von Personen direkt beteiligt. Für die Entwicklung 
der Ziele, des Leitbildes und der Handlungsfelder waren maßgeblich die thematischen Arbeitskreise 
zuständig. Über das REK, die Detailgestaltung der Handlungsfelder und Projektauswahlkriterien ent-
schied die LAG. So entstand eine Art Pyramide bei der Erarbeitung des REK.  

Während des gesamten Prozesses gab es immer wieder Rück- und Querverbindungen der einzelnen 
Gremien untereinander. So wurde ein Maximum an Transparenz durch Information und Offenheit ge-
schaffen. Auch die politischen Gremien wurden regelmäßig informiert und einbezogen. Nach jedem 
Treffen wurde ein Protokoll erstellt und breit verteilt, so dass alle interessierten Personen über alle Dis-
kussionen und Entscheidungen informiert waren. 

Der Ablauf der REK-Erstellung und der Abstimmungs- und Entscheidungsprozess ist in Abbildung 6 
dargestellt.

17 



Abb. 6: Arbeitsschritte und Beteiligungsprozess der REK-Erstellung Hümmling 
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4 Ausgangslage / Bestandsaufnahme 

4.1 Raum- und Siedlungsstruktur 
Die drei Samtgemeinden setzen sich aus 18 Mitgliedsgemeinden mit 22 Dörfern und einigen kleinen 
Siedlungen zusammen. Im Hümmling gibt es eine Reihe von alten Dörfern, die schon im Mittelalter oder 
früher gegründet wurden. Diese Orte sind teils noch sehr gut in ihrer Struktur als ehemalige Eschdörfer 
erkennbar. Daneben gibt es auch Siedlungen, die zum Teil erst im 18. oder 19. Jahrhundert entstanden 
sind.  
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Die meisten Ansiedlungen sind Haufendörfer, in denen die Kirche die Ortsmitte bildet und die Ortsrän-
der klar definiert sind. Einige wenige Orte weisen lineare Siedlungsgrundrisse auf. Außerhalb der Ort-
schaften ist das Gebiet vergleichsweise wenig durch Wohnbebauung zersiedelt. Jedoch gibt es 
Zersiedelungstendenzen durch die zunehmende Zahl der Mastställe. 

Generell zeichnen sich die Dörfer durch kompakte Siedlungsstrukturen und einen vergleichsweise rei-
chen innerörtlichen Baumbestand aus. In fast allen Orten finden sich Eichenbrinke, mancherorts prägen 
Buchen den Baumbestand. Deren Erhalt erfordert einen größeren Pflegeaufwand, der an einigen Stel-
len optimiert werden kann. Vielerorts finden sich in den Ortskernen noch Hofanlagen. In den vergange-
nen Jahrzehnten wurden an den Ortsrändern Wohnbau- und Gewerbegebiete erschlossen und neu 
besiedelt und sind wie auch die Ortszentren durch Einfamilienhausbebauung geprägt. Insgesamt sind 
die Grundstücke und auch die Häuser verhältnismäßig großflächig, was die Quartiere locker bebaut 
und großzügig erscheinen lässt.  

Die Bautätigkeit auf dem Hümmling ist mit der Erschließung neuer Baugebiete und der Errichtung neuer 
Wohnungen überdurchschnittlich (s. Anhang 10). Da die Wohngebiete überwiegend an den Ortsrän-
dern erschlossen wurden und werden, vergrößern sich die Entfernungen vom Wohnort zu den Orts-
zentren. Nicht zuletzt ist die Region durch die geringen Grundstückspreise für junge Familien als 
Wohnstandort attraktiv. 

Zusätzlich zur Erschließung von Wohngebieten erfolgen zum Zweck der Bestandspflege Erweiterungen 
und Erschließungen von kleineren Gewerbegebieten in verschiedenen Gemeinden, um eine Verlage-
rung an die A31 oder an andere Orte zu vermeiden. 

 

► Die Siedlungsstrukturen der Orte sind verhältnismäßig kompakt. 
► Die Ortschaften zeichnen sich durch ihren ländlichen und idyllischen Charakter aus. Neben der 

landwirtschaftlichen Bausubstanz sind sie durch ihren in der Region typischen innerörtlichen 
Baumbestand geprägt. 

4.2 Bevölkerung und demographischer Wandel 
Der Hümmling weist am 31.12.2006 mit insgesamt 43.903 Einwohner/innen und einer Fläche von 
628km² eine sehr geringe Bevölkerungsdichte von 70 Einw./km² auf. Damit zählt die Region zu den am 
dünnsten besiedelten Regionen Niedersachsens. Zum Vergleich: In Niedersachsen betrug die Bevölke-
rungsdichte 168 Einw./km², in Weser-Ems 165 Einw./km² und im Landkreis Emsland 108 Einw./km². 
Der Anteil weiblicher Personen lag auf dem Hümmling mit 48,78% etwas unter dem Durchschnitt in 
Niedersachsen und Weser-Ems.2  

Die Bevölkerungsentwicklung stellt sich auf dem Hümmling im Vergleich zum Emsland, zu Weser-Ems 
und insbesondere zu Niedersachsen noch positiv dar. Dabei ist der Zuwachs der Bevölkerung zu einem 
großen Teil auf Zuwanderung zurückzuführen. Insbesondere für Familien und ältere Menschen ist die 
Region ein attraktives Zuzugsgebiet. Dies zeigt die Familienwanderung (Wanderungssaldo der unter 
18-Jährigen und der 30- bis 49-Jährigen) sowie die Werte der Wanderung zum Beginn der zweiten 
Lebenshälfte (Wanderungssaldo der 50- bis 64-Jährigen) und die Alterswanderung (Wanderungssaldo 
der über 65-Jährigen). Die einzige Altersgruppe, deren Wanderungssaldo negative Werte aufweist sind 
die jungen Erwachsenen im Alter von 18 bis 24 Jahre (s. Anhang 11). Hier liegt die Vermutung nahe, 
dass die vermehrten Abwanderungen durch fehlende Ausbildungs- und Arbeitsplatzchancen in der 
Region begründet sind.  

Ende der achtziger und Anfang der neunziger Jahre fand ein starker Zuzug von Spätaussiedlern in die 
Region statt. In den letzten Jahren zeigte der Wanderungstrend jedoch deutlich nach unten, ebenso wie 
die Entwicklung der Geburtenüberschüsse. Im vergangenen Jahr konnte wiederum eine positive Bevöl-
kerungsentwicklung verzeichnet werden, da sowohl der Geburtenüberschuss, als auch das Wande-
rungssaldo gegenüber 2005 wieder deutlich anstieg (s. Anhang 12). Aktuell ist zu beobachten, dass 
sich auch viele Familien aus den Niederlanden auf dem Hümmling niederlassen und zu ihren Arbeits-
plätzen in den Niederlanden pendeln. Welchen Anteil diese an den Wanderungsgewinnen haben, ist 
jedoch anhand der Statistik nicht nachzuvollziehen. 

                                                      
2 Quelle: NLS-Online Tabelle: K1000014 
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In der Samtgemeinde Werlte machte 2005 der Anteil der Aussiedler an der Bevölkerung ca. 16% aus. 
In der Samtgemeinde Sögel betrug dieser Wert 8,3% und in der Samtgemeinde Nordhümmling 7,6%. 
Der durchschnittliche Anteil betrug im Emsland 7,2%. Damit ist der Anteil der Spätaussiedler in allen 
drei Samtgemeinden überdurchschnittlich hoch (s. Anhang 13). 

Der Anteil der Ausländer ohne deutsche Staatsangehörigkeit an der Bevölkerung wich mit 4,7% in der 
SG Werlte, 5% in der SG Nordhümmling und 6,4% in der SG Sögel im Jahr 2005 nur unbedeutend vom 
Schnitt des LK Emsland (5,2%) und des Landes Niedersachsen (6,7%) ab.3 

Die Bevölkerung auf dem Hümmling ist vergleichsweise jung. Der Anteil der Personen unter 15 Jahren 
liegt deutlich über dem Niedersachsens und auch noch des Emslandes. Dafür liegt der Anteil der Men-
schen über 65 Jahre deutlich niedriger (s. Anhang 14).  

Nach einer Prognose des Landkreises Emsland wird in etwa 20 Jahren der Anteil der älteren Menschen 
drastisch gestiegen sein. Diese Entwicklung wird gerade auch den Hümmling betreffen, auch wenn die 
Bevölkerung hier noch einen vergleichsweise hohen Anteil junger Menschen umfasst. Am Altersquo-
tienten ist ablesbar, wie das Verhältnis der Anzahl der Menschen unter 15 Jahren und über 60 Jahre an 
100 Menschen im erwerbstätigen Alter ist (s. Anhang 15). Bis etwa 2008 wird es im Emsland einen 
höheren Anteil an jungen Menschen geben, danach wird der Anteil der älteren Menschen mit über 65 
Jahren höher liegen. Eine entsprechende Umkehrung des Altersquotienten fand in Weser-Ems schon 
2005 statt, während in Niedersachsen der Anteil der älteren Menschen schon jetzt höher ist als der der 
jungen Menschen. Dies bedeutet, dass sich das Verhältnis zwischen den verschienen Altersgruppen 
nach und nach umkehrt. Diese Entwicklung vollzieht sich auf dem Hümmling leicht zeitversetzt zu ande-
ren Gebieten, jedoch nicht weniger auffällig. 

Veränderungen in der Altersstruktur und damit verbundene Auswirkungen lassen sich exemplarisch an 
der Entwicklung der Schülerzahlen aufweisen. Auf dem Hümmling sind diese in den vergangenen Jah-
ren (2000 bis 2005) mit Ausnahme der Samtgemeinde Sögel, wo das Gymnasium Schüler/innen aus 
anderen Samtgemeinden aufnimmt, rückläufig. In Niedersachsen indes ist noch ein Zuwachs zu ver-
zeichnen. Besonders drastisch ist in der Region der Rückgang an Grundschulkindern (s. Anhang 16). 

Die Bertelsmann Stiftung hat alle Kommunen der Bundesrepublik anhand einer umfassenden statisti-
schen Datenanalyse in verschiedene Demographietypen unterteilt. Danach sind die drei Samtgemein-
den des Hümmlings in die Gruppe des Demographietyp 5 eingestuft und somit „stabile Gemeinden im 
ländlichen Raum mit hohem Familienanteil“. So stehen die Kommunen den gleichen Herausforderun-
gen gegenüber. Positiv ist, dass sie derzeit als demographisch stabile Kommunen gewertet werden 
können. Dies erfordert keine Politik der Reaktion, sondern der Prävention und die Sicherung der Attrak-
tivität als (Familien-) Wohnstandort. Dazu sind regionale Kooperationen, die Stärkung der Zentren so-
wie eine zukunftsorientierte Seniorenpolitik bedeutsam. 

► Der Hümmling ist extrem dünn besiedelt 
► Der Hümmling ist attraktiv für junge Familien und ältere Menschen  
► Der demographische Wandel steht noch bevor. Es besteht die Möglichkeit, die Region auf die 

zu erwartenden Veränderungen in der Bevölkerungsstruktur vorzubereiten 
 

4.3 Wirtschaft  

Wirtschaftsstruktur 
Der Landkreis Emsland gehört in Niedersachsen zu den Gebieten mit einer positiven wirtschaftlichen 
Entwicklung. Dies ist u. a. an einer seit 1994 kontinuierlichen Steigerung des Bruttoinlandprodukts pro 
erwerbstätige Person zu erkennen, das inzwischen oberhalb des Durchschnittswertes Niedersachsens 
liegt (s. Anhang 17). Betrachtet man die Zahlen auf Landkreisebene, ist allerdings zu bedenken, dass 
sich die positiven Werte durch die besondere Dynamik entlang der Emsachse ergeben. Nicht alle Ge-
biete des Emslandes können hiervon profitieren. Innerhalb des Emslandes gehört der Hümmling zu den 
schwächeren Gebieten. 

                                                      
3 Quelle: Bertelsmann Stiftung, Wegweiser Demographischer Wandel (31.12.2005) 
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Auch bei der positiven Entwicklung der Anzahl der sozialversicherungspflichtig Beschäftigten ist dies zu 
beachten. Dennoch ist auch auf dem Hümmling eine positive Entwicklung zu verzeichnen, wobei die 
meisten sozialversicherungspflichtigen Arbeitsplätze in der Samtgemeinde Werlte angesiedelt sind (s. 
Anhang 18). 

Die Verteilung der sozialversicherungspflichtig Beschäftigten nach Wirtschaftsbereichen zeigt, dass das 
produzierende Gewerbe auf dem Hümmling im Vergleich zu Niedersachsen, Weser-Ems und dem 
Emsland überdurchschnittlich stark vertreten ist, während der Dienstleistungssektor einen relativ gerin-
gen Anteil ausmacht. Dies trifft insbesondere auf die Samtgemeinde Werlte zu, wo viele Betriebe des 
Metall verarbeitenden Gewerbes angesiedelt sind (s. Anhang 19). 

Gemessen an der Entwicklung der sozialversicherungspflichtig Beschäftigten nach Sektoren findet 
auch auf dem Hümmling eine Verlagerung zugunsten der Dienstleistungen, Handel, Gastgewerbe und 
Verkehr statt.4 

Die Erwerbsbeteiligung der Frauen ist im Emsland und auf dem Hümmling vergleichsweise gering. Am 
30.06.2006 betrug der Anteil der sozialversicherungspflichtig beschäftigten Frauen an den Beschäftig-
ten am Arbeitsort auf dem Hümmling nur 33,2%. Damit weist der Hümmling verglichen mit dem Land-
kreis Emsland (36,1%) und dem Land Niedersachsen (44,5%) zu niedrigen Wert auf.5 

Wichtige Arbeitgeber 
Wichtige Arbeitgeber auf dem Hümmling sind u. a. Betriebe im Bereich Fahrzeugbau, Oberflächentech-
nik, Stahl- und Anlagenbau, Metallverarbeitung und Maschinenbau, aber auch in der Ernährungswirt-
schaft und Telekommunikation. Neben größeren Arbeitgebern wie der Firma Krone oder dem 
Jugendheim Johannesburg GmbH sind auch zahlreiche Unternehmen kleiner und mittlerer Größe zu 
erwähnen, unter denen viele Baubetriebe sind  

Einrichtungen der Wirtschaftsförderung 
Das Kompetenzzentrum NaRoNet wurde im Zusammenhang mit der regionalen Innovationsstrategie 
RIS Weser-Ems im Jahr 2003 in Werlte eingerichtet. Das Kompetenzzentrum hatte das Ziel, durch 
aktive Kooperation von Einrichtungen und Unternehmen die Entwicklung marktfähiger Produkte, Pro-
duktionsverfahren und Dienstleistungen im Bereich „Nachwachsende Rohstoffe'' in der Region Weser-
Ems zu unterstützen und zu fördern. In Sögel und Werlte befinden sich Gründerzentren, die jungen 
Unternehmer/innen Räume und Beratung zur Verfügung stellen. Das Zentrum in Sögel nimmt aus-
sichtsreiche Gründer für drei Jahre auf und ist derzeit voll belegt. 

Gewerbegebiete 
Für weitere Betriebsansiedlungen stehen zahlreiche eher kleine Gewerbegebiete zur Verfügung, die je 
eine Fläche von 35 ha nicht überschreiten. Die Mehrzahl der Flächen beträgt weniger als 15ha6. Diese 
Gewerbeflächen werden aber auch zur Bestandspflege genutzt, um den vorhandenen Betrieben Ex-
pansionsmöglichkeiten zu bieten. Als Beispiel einer erfolgreichen Gewerbegebietspolitik kann der 
Standort Hilkenbrook genannt werden, wo durch die Erweiterung eines Gewerbegebietes ein Unter-
nehmen mehrere hundert Arbeitsplätze in den kommenden Jahren schaffen wird.  

Erreichbarkeit, verkehrliche Lage 
Für die Entwicklungsmöglichkeiten eines Wirtschaftsstandortes ist die Verkehrsanbindung ein wichtiges 
Kriterium. Der Hümmling zählt zu den Gebieten mit der schlechtesten Erreichbarkeit in Niedersachsen. 
Die Entfernung vom jeweiligen Gemeindemittelpunkt zur nächsten Autobahnauffahrt beträgt für die 
Samtgemeinde Werlte mehr als 31km, für die Samtgemeinden Nordhümmling und Sögel jeweils mehr 
als 21km. Die nächstgelegenen Oberzentren liegen weit entfernt und sind mit dem PKW nur in 45 bis 
75 Minuten erreichbar. Auch im Hinblick auf die Erreichbarkeit der nächsten Mittelzentren gehört der 
Hümmling zu den abgelegensten Gebieten Niedersachsens (s. Abb. 7 und Anhang 20). Das Gebiet 
muss insbesondere mit der Emsachse aber auch mit Standorten entlang der A28 und A29 konkurrieren. 

                                                      
4 Quelle: NLS-Online Tabelle: K70G3214 
5 Quelle: NLS-Online Tabelle: K70G3211 
6 Quelle: RegIS-Online Stand: Juli 2007 
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Nicht zuletzt aus diesem Grund ist die Bestandspflege in der Region von großer Wichtigkeit. Verkehrs-
anbindungen und das örtliche Straßennetz müssen optimal entwickelt werden. 

Mit der A31 wurde im Emsland eine Verkehrsachse geschaffen, von der alle Gemeinden, die eine direk-
te Zu- und Abfahrt haben, profitieren können. Die Gemeinden des Hümmlings liegen diesbezüglich in 
der zweiten Reihe. Als Hauptverkehrswege, über die der Hümmling zu erreichen ist, sind folgende Ver-
bindungen zu nennen: 

Abb. 7: Verkehrsanbindung der Region Hümmling und Entfernungen zu nächstgelegenen Zentren 
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Die B401 verläuft am Küstenkanal entlang nördlich durch den Hümmling und führt zunächst südlich von 
Papenburg zur B70 und dann zur A31. Östlich stellt sie die Verbindung zur A28 und nach Oldenburg 
dar. Von der B401 durchläuft eine viel befahrene Straße durch mehrere Dörfer und Ortschaften nach 
Sögel. Einige Kreisstrassen in diesem Bereich sind sanierungsbedürftig. Eine weitere Verbindung (L30) 
besteht von der B401 nach Werlte. Die B213 verläuft südlich am Hümmling vorbei und stellt weiträumig 
eine Verbindung zur A29 und zur A31 her. Innerhalb der Region werden die Orte durch relativ schmale 
Land- und Nebenstrassen verbunden. Insbesondere in den Grundzentren kommt es immer wieder zu 
Überlastungen des innerörtlichen Verkehrs. Diesbezüglich sind in Werlte und in Sögel Umgehungsstra-
ßen in Planung. Bei deren Fertigstellung werden Gestaltungs- und Rückbaumaßnahmen in diesen bei-
den Orten vonnöten sein, die bislang einem teils hohem Kraftverkehrsaufkommen ausgesetzt sind. 
Auch in Esterwegen gibt es stellenweise innerörtliche Überlastungen, vor allem an den Knotenpunkten 
im Zentrum. 

Das militärische Sperrgebiet im Westen der Region stellt für einige Gemeinden eine starke verkehrliche 
Einschränkung dar. Finden Schießübungen statt, werden nach Westen verlaufende Straßen- und We-
geverbindungen gesperrt und sind über eine längeren Zeitraum nicht passierbar.  

Eine Bahnanbindung gibt es nur nach Werlte und steht nur für gelegentlichen Güterverkehr zur Verfü-
gung oder kann für besondere Ereignisse gemietet werden. Bahnreisende müssen in Lathen, Dörpen 
oder Papenburg auf Busse oder andere Verkehrsmittel umsteigen, um den Hümmling zu erreichen, was 
insbesondere für den Tourismus von Nachteil ist. Der Hümmling zählt zu den relativ wenigen Regionen 
Niedersachsens, die außerhalb eines 15km-Radius eines Bahnhofes liegen (s. Abb. 7). 

Der Küstenkanal stellt eine wichtige Wasserverbindung zwischen Weser, Hunte und Ems dar, mit Ha-
fenanlagen wie beispielsweise verschiedene Verladestellen in den Gemeinden Esterwegen und Sur-
wold. Diese sind für einen möglichen Ausbau in der Zukunft geeignet. Der Küstenkanal ist auch für 
Sport- und Freizeitboote befahrbar und damit Grundlage für den Yachthafen in Surwold (Ortsteil Bör-
germoor). 
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Pendlerbilanz 
Die Pendlerbilanz war Mitte 2006 für den gesamten Hümmling negativ, wobei der Nordhümmling das 
größte Pendlerdefizit hatte.7 Starke Pendlerverflechtungen gibt es mit Papenburg und Meppen. 

 

► Gute Betriebsstrukturen: größere Betriebe sowie zahlreiche KMU, allerdings Schwerpunkt beim 
produzierenden Gewerbe 

► Relative Abgelegenheit, schlechte Erreichbarkeit der Region, schlechte Verkehrsverbindungen 
innerhalb der Region weite Entfernungen zu den nächstgelegenen Mittel- und Oberzentren 

4.4 Land- und Forstwirtschaft 

Landwirtschaft 
Die Landwirtschaft ist im Emsland und auf dem Hümmling ein wichtiger gesellschaftlicher Faktor. Im 
Jahr 2005 lag der Anteil der Erwerbstätigen in der Landwirtschaft im Emsland mit 5,4% über dem 
Durchschnitt in Niedersachsen (3,3%) und in Deutschland (2,2%)8 (s. Anhang 21).  

Land- und Forstwirtschaft haben insbesondere seit der Erschließung der Moorgebiete gemeinsam mit 
dem Torfabbau eine prägende Wirkung auf die Region. Auf dem Hümmling ist der Anteil der landwirt-
schaftlich (66,6%) und forstwirtschaftlich genutzten Flächen (20,4%) am 01.01.2005 jeweils höher als in 
Niedersachsen oder im Emsland (s. Anhang 22). 

Die Landschaft wird dabei durch die Acker- und Futterbaubetriebe und die Betriebe, die Tierhaltung mit 
Pflanzenbau kombinieren, geprägt. Auf dem Hümmling waren 2003 15% der insgesamt 920 landwirt-
schaftlichen Betriebe Veredlungsbetriebe. Im Vergleich zu Niedersachsen (7%) liegt dieser Anteil hoch 
und nur etwas unter dem im Emsland (17%).9 

Voraussichtlich wird sich die Flächennutzung in naher Zukunft dahingehend ändern, dass noch mehr 
Betriebe Mais und andere Getreide für die Energiegewinnung anbauen werden. In der Region sind im 
August 2007 8 Biogasanlagen mit ca. 5,5 MW elektrischer Leistung in Betrieb. Beantragt sind eine wei-
tere Anlage und eine Erweiterung.10  

Betrachtet man die Struktur der landwirtschaftlichen Betriebe, fällt auf, dass im Nordhümmling der An-
teil der Nebenerwerbsbetriebe besonders hoch ist. Auf dem Hümmling insgesamt sind Haupt- und Ne-
benerwerb relativ ausgeglichen. (s. Anhang 23) 

Die durchschnittliche Betriebsgröße liegt mit 37,8 ha etwas unter der im Emsland und Weser-Ems 
(38,4ha / 39,4ha) und deutlich unter der in Niedersachsen mit 45,5ha.11 783 landwirtschaftliche Betriebe 
hielten 2003 insgesamt 65.119 Großvieheinheiten. Das waren pro Betrieb im Durchschnitt 83,2 Groß-
vieheinheiten. Damit lag dieser Wert für den Hümmling über den Werten des Emslandes (75,3) und 
Niedersachsens (65,6).12 

Die Entwicklung der Anzahl der landwirtschaftlichen Betriebe ist auf dem Hümmling negativ. Von 2001 
(1.025 Betriebe) bis 2005 (858 Betriebe) verringerte sich die Zahl der Betriebe um mehr als 16%. Dabei 
verschob sich die Betriebsgröße hin zu größeren Betrieben. Die Zahl der Betriebe mit weniger als 50 ha 
nahm überall ab, die Zahl der Betriebe mit 100 ha und mehr nahm zu. Insofern kann von einer Konzent-
ration landwirtschaftlicher Betriebe gesprochen werden.13 Insgesamt kam es zwischen 2001 und 2005 
aber auch zu einer Abnahme der landwirtschaftlichen Flächen (s. Anhang 24). 

Der Strukturwandel in der Landwirtschaft in Kombination mit der Alterung der Gesellschaft und Mangel 
an Hofnachfolgern führt in vielen Fällen zu Leerstand von Hofteilen oder auch ganzer Hofanlagen. 

Als eine Reaktion auf den Strukturwandel ist die Diversifizierung der Landwirtschaft zu sehen. Dazu 
zählen die vier Bereiche ökologischer Anbau, Tourismus, Direktvermarktung und Energiewirtschaft. 

                                                      
7 Quelle: NLS-Online, Tabelle: K70S2021 
8 Quelle: Destatis-Online, Atlas zur Regionalstatistik  
9 Quelle: NLS Referat 34 Landwirtschaft, eigene Berechnungen 
10Quelle: Landkreis Emsland 
11 Quelle: NLS-Online, Tabelle: Z608001, eigene Berechnungen 
12 Quelle: NLS Referat 34 Landwirtschaft, eigene Berechnungen 
13 Quelle: NLS Referat 34 Landwirtschaft 
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Zum ökologischen Landbau liegen nur statistische Daten auf Landkreisebene vor. Im Emsland gibt es 
insgesamt 18 Betriebe, die 1.220 ha nach ökologischen Kriterien bewirtschaften. Damit sind weniger als 
0,4% der Landwirte und etwas mehr als 0,7% der Fläche ökologisch ausgerichtet. Die Bedeutung die-
ses Zweiges der Landwirtschaft ist im Emsland sehr gering.14 

Nur fünf von insgesamt 62 Betrieben im Emsland, die Zusatzangebote in Richtung Diversifizierung ent-
wickelt haben, befinden sich auf dem Hümmling. Davon werden nur auf zwei Höfen Übernachtungs-
möglichkeiten angeboten. Vier Höfe bieten Produkte in Hofläden an. In einer Kornbrennerei und auf 
zwei Höfen sind Betriebsbesichtigungen möglich.15 

Größeres Interesse besteht an der Energiegewinnung in Form von Biogasanlagen. Hier ist ein stetiger 
Zuwachs an Beantragungen für Genehmigungen zu verzeichnen. Damit einher geht die Zunahme von 
Maisanbauflächen, die ggf. Konflikte mit Umweltschützern und Touristikern verursachen könnte. Durch 
den Strukturwandel sind immer größere Betriebe mit größeren Flächen und größeren und schweren 
Maschinen entstanden. Daraus folgt eine erhebliche Belastung der Wirtschafswege. Insbesondere der 
Ausbauzustand der gemeindlichen Wege entspricht der zusätzlichen Belastung und den gestiegenen 
Anforderungen durch moderne Landwirtschaftsmaschinen nicht mehr. Eine erste Bedarfserhebung 
ergab einen Bedarf von mehr als 100km auf dem Hümmling. 

Forstwirtschaft 
Insbesondere im Gebiet der SG Sögel und Werlte liegt der Waldanteil überdurchschnittlich hoch (SG 
Sögel 26%, SG Werlte 22%), während er im Nordhümmling eher niedrig liegt (ca. 6%).16 Die Waldfläche 
der Region beträgt insgesamt ca.12.800 ha, von der mehr als 86% Nadelwald sind. Fast 6% sind 
Laubwald, etwas mehr als 8% sind Mischwald. Ca. 9.600 ha des Waldes befinden sich in Privatbesitz, 
3.200 sind im öffentlichen Besitz. Nur drei Betriebe wirtschaften im Haupterwerb, der überwiegende Teil 
der Waldbesitzer betreibt die Forstwirtschaft im Nebenerwerb, wovon ca.860 Betriebe weniger als 10 
ha bewirtschaften. Fast 100 Betriebe besitzen bis zu 50 ha und weniger als 20 Betriebe verfügen über 
mehr als 50 ha.17 Neben der forstwirtschaftlichen Bedeutung dienen die Waldgebiete auch als Erho-
lungsraum und steigern die touristische Attraktivität des Hümmlings. 

 

► Große Bedeutung der Landwirtschaft: hoher Anteil land- und forstwirtschaftlicher Flächen 
► Ein großer Anteil der landwirtschaftlichen Betriebe arbeitet in der Tierhaltung 
► Der Strukturwandel der Landwirtschaft schreitet voran, ein Konzentrationsprozess der 

Betriebe ist erkennbar 
► Die Diversifizierung der Landwirtschaft spielt auf dem Hümmling eine untergeordnete Rolle  

4.5 Tourismus 

Angebot 
Das touristische Angebot auf dem Hümmling ist derzeit noch ausbaufähig, wobei Möglichkeiten beste-
hen, an vorhandenen Sehenswürdigkeiten und Ausflugszielen anzuknüpfen. Von überregionaler Be-
deutung sind Schloss Clemenswerth sowie die zahlreichen Großsteingräber. Darüber hinaus sind 
neben zahlreichen Kirchen, 13 Heimathäusern mit zumeist historischen Gebäuden oder Mühlen, zum 
Teil mit Ausstellungen zu Handwerk und Landwirtschaft und/oder mit Versammlungsräumen für die 
Gemeindebewohner/innen zu nennen. In Surwold befindet sich „Surwolds Wald“ mit einem Märchen-
wald, Waldmuseum, Sommerrodelbahn und anderen Freizeiteinrichtungen für Kinder und Familien.  

Bedeutend für den Tourismus ist vor allem die Landschaft der Region. Es gibt Freizeitseen sowie Na-
turschutzgebiete, die jedoch nur zum Teil zugänglich sind. Reizvolle Ausflugsziele sind u. a. der Moor-
erlebnispfad in Esterwegen sowie der Teilabschnitt des Rundkurses von mehr als 100km um die 
Esterweger Dose. Von größerer Bekanntheit ist auch die Hüvener Mühle, die als einzige kombinierte 
Wind- und Wassermühle Europas von besonderem Interesse ist. 

                                                      
14 Quelle: NLS Referat 34 Landwirtschaft, eigene Berechnungen 
15 Quelle: Landkreis Emsland 
16 Quelle: NLS-Online, Tabelle: Z0000001 
17 Quelle: LWK, Außenstelle Nordhorn 
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Einige überregionale und regionale Reit- Rad- und Wanderwege führen über den Hümmling. Dazu ge-
hören u. a. ein Teilabschnitt des Wanderwegs „Friesenweg Osnabrück-Papenburg“, der „Geestradweg“ 
von Meppen nach Bremen, die „Westerwolde-Emsland-Route“, zwei Hümmling-Radrouten sowie zahl-
reiche ausgeschilderte Reitwege. Die „Hünengräberstrasse“ verbindet auf nur einem Kilometer neun 
Großsteingräber zwischen Groß Berßen und Hüven. Die Ausschilderung dieser Routen erfolgte nach 
unterschiedlichen Systemen und bedarf der Vereinheitlichung und Vervollständigung. 

Wasserwandern ist aufgrund der wenigen Wasserläufe nur eingeschränkt möglich und kann mit Aus-
nahme in der Gemeinde Surwold und Esterwegen auch nicht weiter entwickelt werden. Demgegenüber 
ist das Angebot an Wander-, Rad und Reitwegen und Routen noch ausbaufähig. Gleiches gilt für Nor-
dic-Walking-Routen, von denen einige wie beispielsweise in Lorup, Esterwegen und Sögel erweiterbar 
und zu ergänzen sind. 

Bisher sind Wellnessangebote nur in geringem Umfang vorhanden, obwohl die landschaftlich schöne 
Umgebung dafür geeignet wäre. 

Das Übernachtungsangebot ist bisher stark an Campingurlaub und Ferienhäusern ausgerichtet. Es gibt 
nur sehr wenige Hotels, die sich durch ein gut bürgerliches Angebot auszeichnen. Ferien auf dem Bau-
ernhof wird nur vereinzelt angeboten (s. Anhang 25). Esterwegen, Sögel und Surwold sind staatlich 
anerkannte Erholungsorte.  

Wichtig für den Radtourismus, aber auch für Tagesausflügler sind Einkehrmöglichkeiten in den ver-
schiedenen Ortschaften. Diese sind stark auf die Hauptorte konzentriert. Auffällig ist die geringe Zahl 
von Cafes. In einigen Ortschaften gibt es nur eine oder zwei Einkehrmöglichkeiten überhaupt (s. An-
hang 26). Darüber hinaus ist der Fahrradverleih wichtig für die Entwicklung des Radtourismus. Fahr-
radverleihstellen gibt es aber nur in Sögel und in Vrees.  

Besucherzahlen 
Die Tourismusentwicklung im Emsland hat in den vergangenen 25 Jahren eine nahezu kontinuierlich 
positive Entwicklung zu verzeichnen. Dabei bildet die Ems aufgrund der attraktiven Landschaft und die 
guten Möglichkeiten für Radfahren in Kombination mit Boot fahren einen gewissen Schwerpunkt. Auch 
Reitangebote sind gut entwickelt. Das Emsland wird touristisch in fünf Subdestinationen vermarktet, 
wovon eine der Hümmling ist. Der Anteil der Besucher des Emslandes, der auf dem Hümmling verweilt, 
ist mit 7,1% vergleichsweise gering (s. Anhang 27, Stand 2005). Zu berücksichtigen ist hierbei, dass 
nur Einrichtungen mit mehr als neun Betten in die Statistik eingeflossen sind. 

Um ein umfassenderes Bild über das Gästeaufkommen im Emsland zu erhalten, führte die Emsland-
Touristik GmbH eine Befragung bei den Kommunen durch. Die amtliche Statistik ergab eine Zahl von 
88.528 Übernachtungen in 2005; die in dieser Statistik nicht erfassten Übernachtungen in Privatquartie-
ren, Ferienwohnungen und auf Campingplätzen summierten sich auf dem Hümmling noch einmal auf 
235.913 Übernachtungen in 2005.18 Ähnlich große Unterschiede sind auch in den anderen Teildestina-
tionen des Emslandes zu finden.  

Angaben zur Verweildauer und zur Bettenauslastung werden vom NLS erhoben und beziehen sich 
wiederum auf Betriebe mit mehr als neun Betten. Sie können deshalb als Anhaltspunkt dienen, stellen 
jedoch kein vollständiges Bild der Situation dar. Die Verweildauer der Gäste lag auf dem Hümmling wie 
im Emsland im Jahr 2006 bei durchschnittlich 3,5 Tagen. Die Bettenauslastung im Emsland pendelte 
zwischen 1996 und 2006 zwischen 38,2% und 43,1%.19 Die Übernachtungsentwicklung zeigte im 
Hümmling in den Jahren 2004 und 2005 positive Werte.20 

Tourismusorganisation 
Die Emsland-Touristik GmbH vermarktet seit 1998 die Angebote der 5 Teilgebiete mit gutem Erfolg. 
Hierfür wurden auf Landkreisebene eine Reihe von Pauschalangeboten ausgearbeitet, die auch den 
Hümmling einbeziehen. Darüber hinaus gibt es in den Samtgemeinden Tourist- Informationen die für 
diese zusätzliche Pauschalangebote anbieten und gemeinsam mit der Emsland-Touristik GmbH ver-
markten. In einem Katalog, der jährlich aufgelegt wird, werden die Angebote im Emsland dargestellt. 
Aber auch über das Internet sind unter www.emsland-touristik.de umfangreiche Informationen verfüg-
                                                      
18 Quelle: Emsland Touristik GmbH: Tourismus, Marketing, Emsland - Rückblick 2005, Ausblick 2006, S 9 
19 Quelle: NLS, Tabelle: Z7350151 
20 Quelle: Emsland Touristik GmbH: Tourismus, Marketing, Emsland - Rückblick 2005, Ausblick 2006, S 9 
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bar. Die „Werbegemeinschaft Hümmling“ entwickelt ergänzend dazu Angebote und stellt diese eben-
falls in einem Hümmling-spezifischen Katalog dar.  

Jedoch bleibt insgesamt festzuhalten, dass die Zahl und Qualität der Angebote, aber auch die Vermark-
tung der touristischen Destination Hümmling an vielen Stellen verbessert werden kann. Problematisch 
ist auch, dass es nur wenige aktuelle Daten gibt, um die Situation zu analysieren und um damit die 
Rahmenbedingungen für den Tourismus verbessern zu können. 

 

► In der Tourismusentwicklung steckt ein erhebliches Potenzial für den Hümmling 
► Das Übernachtungs- und Einkehrangebot bedarf quantitativer und qualitativer Verbesserungen 
► Die Region schöpft ihr Besucherpotenzial bei weitem nicht aus 
► Der Stellenwert der Vermarktung der Destination Hümmling ist zu gering 

4.6 Arbeitsmarkt und Einkommen21 
Das Emsland gehört in Niedersachsen zu den Regionen mit einer vergleichsweise geringen Arbeitslo-
sigkeit. Im Juni 2007 betrug die Quote im Emsland 6,2%. 58,1% der Arbeitslosen waren weiblich und 
41,9% männlich.22 Nicht nur der Anteil der Frauen an den sozialversicherungspflichtig Beschäftigten 
ist gering, sondern der Anteil an den offiziell arbeitslos gemeldeten Frauen übersteigt den der Männer 
deutlich. Sowohl bei den SGB III- Empfängern wird der Unterschied der Geschlechter deutlich (45% 
männlich, 55% weiblich), wie auch bei den SGBII -Empfängern (40% männlich, 60% weiblich). 11,9% 
aller Arbeitslosen im Emsland waren unter 25 Jahre alt, 27,7% sind 50 Jahre und älter23 

Die Arbeitsagenturen in Nordhorn und Leer erheben die Daten auf Gemeindeebene, die untereinander 
vergleichbar sind, jedoch nicht mit den Zahlen des Kreisreports. Hier ist festzustellen, dass die durch-
schnittliche Arbeitslosigkeit der Gemeinden des Hümmlings (7,2%) im Juni 2007 dem Durchschnitt im 
Emsland (6,7%) etwa entspricht. Die Quoten in den ländlichen Gemeinden des Emslandes liegen unter 
denen der Hümmlinger Gemeinden, die der Städte überschreiten diese deutlich. 

Da unter den ansässigen Betrieben ein größerer Anteil der Baubranche zuzuordnen ist, ist der Arbeits-
markt verhältnismäßig konjunkturanfällig. 

Einkommenssituation 
Im Jahr 2003 entsprach das durchschnittliche Arbeitnehmerentgelt im Emsland mit 31.800 Euro/Jahr 
96% des durchschnittlichen Jahreseinkommens aller Arbeitnehmer in Deutschland.24 In Niedersachsen 
gab es nur 6 Landkreise mit besseren Werten. 

Das Pro-Kopf-Einkommen im Emsland lag in 2001 mit 9.945 Euro/Jahr vergleichsweise niedrig. Es 
machte nur 85% des durchschnittlichen Wertes für Deutschland aus. Auf dem Hümmling lag dieser 
Wert 2001 noch niedriger und erreichte nur weniger als 79% des deutschen Durchschnittswertes. Damit 
gehört der Hümmling zu den Gebieten mit den niedrigsten Pro-Kopf-Einkommen in Niedersachsen.25 
Insgesamt aber ist im Landkreis Emsland seit 1995 eine Steigerung des verfügbaren Einkommens von 
21% auf 15.086 Euro pro Einwohner/in im Jahr 2004 zu verzeichnen.26 

Qualifikation 
Im Emsland haben mit 84,2% überdurchschnittlich viele der sozialversicherungspflichtig Beschäftigten 
eine abgeschlossene Berufsausbildung (vgl. Niedersachsen: 77,5%). Nur 9,6% sind ohne abgeschlos-
sene Berufsausbildung tätig (vgl. Niedersachsen: 14%). Mit 6% verfügen jedoch nur wenige über einen 
Fachhochschul- oder Hochschulabschluss. (vgl. Niedersachsen: 8,5%). Bezogen auf den Nordwesten 

                                                      
21 Mit der Umstrukturierung der Arbeitsverwaltung in 2005 wurde die Datenerhebung ebenfalls verändert, so dass kaum Ver-
gleichsdaten zur Entwicklung von Arbeitslosigkeit zur Verfügung stehen. Für Aussagen zur Langzeitarbeitslosigkeit gibt es noch 
keine aktuellen Daten. In einigen Bereichen liegen nur Daten auf Kreisebene vor, für einige Angaben werden auch auf Gemein-
deebene Daten erhoben. Diese sind allerdings aufgrund unterschiedlicher Bezugsgrößen nicht miteinander vergleichbar. 
22 Quelle: BAA: Kreisreport Emsland, Juni 2007 
23 Quelle: BAA: Kreisreport Emsland, Juni 2007 
24 Quelle: NIW, Regionalbericht Norddeutschland 2005, S. 125 
25 Quelle: NIW, Regionalbericht Norddeutschland 2005, S. 55 
26 Quelle: Arbeitskreis "Volkswirtschaftliche Gesamtrechnungen der Länder" 
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Niedersachsens sind die Werte des Emslandes vergleichsweise positiv. Innerhalb des Emslandes 
nimmt der Hümmling eine mittlere Position ein.27 

 

► Geringer Frauenanteil an den sozialversicherungspflichtig Beschäftigten 
► Die Arbeitslosigkeit liegt auf vergleichbarem Niveau mit anderen Regionen 
► Vergleichbar niedriges, aber steigende Einkommensniveau 
► Das Qualifikationsniveau ist auf vergleichbarem Niveau mit anderen Regionen 

4.7 Landschaft, Umwelt 

Landschaft 
Nähert man sich vom Norden her dem Hümmling, findet ein eindrucksvoller Wechsel von der Fehn-
landschaft und ausgedehnten Torfabbauflächen der Esterweger Dose zum Geestrücken statt. Die Stra-
ße führt von Surwold in einer Serpentine mit siebenprozentiger Steigung in das Hügelland des 
Hümmlings hinauf. 

Ursprünglich war der Hümmling ein stark bewaldetes Gebiet mit sandigen Böden, von großen Moorge-
bieten durchzogen und umgeben. In der Vergangenheit wurden große Teile des Waldes abgeholzt, 
aber der Hümmling zählt auch heute noch zu den waldreichen Gebieten des Emslandes. Insbesondere 
im südlichen Teil der Region ist der Waldanteil überdurchschnittlich. Es gibt sowohl ausgedehnte Kie-
fernwälder wie auch Laub- und Mischwälder. Der Eleonorenwald in der Gemeinde Vrees zählt zu den 
schönsten Wäldern der Region.  

Wasserflächen finden sich nur wenige auf dem Hümmling. Für den nördlichen Teil des Gebietes sind 
der Küstenkanal und die Ausläufer des Fehngebiets mit einigen kleinen Kanälen prägend. Ansonsten 
gibt es überwiegend im Gebiet in der SG Nordhümmling einige künstliche Seen, die als Erholungsge-
biete genutzt werden.  

Wenige kleine Fließgewässer durchlaufen den Hümmling von Nordost- in Südwestrichtung oder umge-
kehrt. Im südlichen Teil fließen die Mittelradde und Nordradde in Hase und Ems. Im nördlichen Teil 
fließen die Ohe und die Loruper Beeke in entgegengesetzter Richtung. 

Die durch die Landwirtschaft geprägte Landschaft ist abwechslungsreich u. a. auch aufgrund der ver-
gleichsweise kleinteiligen Struktur. Ackerflächen mit Getreide, Mais und Futterfrüchten wechseln sich 
mit wenigen Wiesen und zahlreichen Waldgebieten ab. Kleine Landwirtschaftswege, aber auch Stras-
sen sind an vielen Orten von Laubbäumen gesäumt und tragen als schattige Baumalleen zum romanti-
schen Landschaftsbild bei. Demgegenüber wird das Landschaftsbild insbesondere im nördlichen Teil 
durch zahlreiche Windkraftanlagen geprägt. Industriegebiete sind nur vergleichsweise wenige vorhan-
den, sie beeinflussen das Landschaftsbild wenig nur an den Ortsrändern. 

Typisch für die Landschaft sind auch die Großsteingräber, die in großer Zahl und überdurchschnittlicher 
Dichte zu finden sind (vgl. Kapitel 5.3.4).  

Umwelt 
Im Emsland gibt es insgesamt 64 Schutzgebiete. Davon befinden sich 1/3 auf dem Hümmling, überwie-
gend in den SG Nordhümmling und Sögel (s. Abb. 8, vergrößert in Anhang 28). Dabei handelt es sich 
sowohl um kleinere, als auch um große Schutzgebiete. Beispielsweise ist in der Gemeinde Esterwegen 
fast die Hälfte der Gemeindefläche unter Schutz gestellt, so dass zahlreiche Landwirte ihre Flächen nur 
eingeschränkt bewirtschaften können und die Bewirtschaftung über einen Erschwernisausgleich oder 
freiwillige Vereinbarungen geregelt haben.  

Hervorzuheben ist u. a. das Theikenmeer in der Gemeinde Werlte. Dort befinden sich umfangreiche 
schützenswerte Flächen, deren Bewirtschaftung durch einen Landschaftspflegehof in Ostenwalde ü-
bernommen wird. Die Esterweger Dose ist ein Naturschutzgebiet, das insgesamt mehr als 5.000 ha 
umfasst, von dem 2.000 ha in den Gemeinden Esterwegen und Bockhorst liegen. Es handelt sich dabei 
um den größten zusammenhängenden Hochmoorkomplex Niedersachsens und dem bedeutendsten 

                                                      
27 Quelle: NIW, Regionalbericht Norddeutschland 2005, S. 59, 114 und A 149 
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